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Aunahme⸗Bureaus 
Einundnennzigf beim „Invalidendank“. 
für g 
den made n 5 Uhr Nachmittags angenommen. 


b Der Sud verachtung auf ſich genommen, gleichſam zu dem Löwen in ben | gehen muß, ſobald der Kanzler mit ihm unzufrieden iſt. Es ! 
er Sudan. Käfig zu ſteigen, das heißt, mitten unter die in Gährung bes | paßt dieſs naive Eingeſtändniß wenig zu der Lehre von der 
Die Vorgänge im Sudan erhalten ſich dauernd im Vorder⸗ griffenen Wüſtenbewohner zu gehen und den Verſuch zu machen, „königlichen Politik der Miniſter“. Denn nach dieſer Lehre 
grunde des politiſchen Intereſſes und gewinnen mit jedem Tage | fie mit Hilfe des engliſchen Goldes gegen die Sache der Empörer | treibt doch nicht nur der Kanzler, ſondern auch der Kultus ⸗ 
ihres Fortbeſteheng und jeder neuen Phaſe ihrer Entwickelung] in Oppofition zu ſtellen. Es iſt bezeichnend für den engliſchen | miniſter Politik nach den monarchiſchen Anweiſungen, und es if 

an Umfang und euroepäiſcher, ja internationaler Bedeutung. Nationalgeiſt, daß man Alles kaufmänniſch behandelt und lieber nicht recht erfindlich, wie dann Reibungen zwischen den beiden 

Denn einestheils nimmt die geſammte ziviliſirte Welt an der einige Säcke Gold hergiebt, als das Blut der engliſchen Solda⸗ | Miniſtern entſtehen können, bei denen man mit Sicherheit vor⸗ 
bedrohlichen Gefährdung eines großen Theiles der Errungen- ten. Auch weiß man jedenfalls die ungeheuren Schwierigkeiten] ausſagt, welcher der beiden Streitenden unterliegen muß. Es 
ſchaften, um welche die Forſchung Menſchenalter hindurch zwecks und Gefahren, die ſelbſt einer an ſich machtgebietenden engliſchen] ift ferner außerordentlich bezeichnend, daß man in konſervativen 
Ergründung und Gangbarmachung des ſchwarzen Erdtheils mit] Expedition bei der Kriegführung in dieſen waſſerloſen Wüſten | Kreiſen annimmt, Fürſt Bismarck könne ſich zum Sturze eines 

Aufopferung gekämpft hat, lebgaften Anth.il; anderntheils han. warten, in ihrem ganzen Ernſte zu würdigen. Aber es iſt im | ihm unliebſamen Kollegen eines parlamentariſchen Mißtrauens⸗ 
delt es ſich auch um die aktuelle Gefahr an Leib und Leben für | dieſem Falle, wo es ſich um den nationaliſirten Glaubensfana⸗ votums als Mittel bedienen. Bisher hat Fürſt Bismarck wenig⸗ 9 
alle in den ausgedehnten Gebieten des nordöſtlichen Afrika an: tismus handelt, ſehr zweifelhaft, ob das Experiment ſeine Wirkung | ftens bei ähnlichen Situationen dieſes Mittel nicht benutzt. In. 
geſiedelten, nicht eingeborenen Elemente, auf deren wirkſamen ] üben wird. Dann käme zu allen von der Regierung begangenen] deſſen die Zukunft kann uns noch manches Neue auf dieſem 
Schutz man früher oder päter gemeinſam wird Bedacht nehmen Fehlern, die ſich meiſt als Unterlaſſungsfehler charakteriſtren, ein] Gebiete bringen. Man könnte dabei nur die Selbſtaufopferung 
len. Prattiſche und höhere ztviliſatoriſche Intereſſen vereinen | neuer und ſehr bedeutender in der prinzipiellen Wahl der Mittel. | und die Selbſtſtändigkeit der Konſervativen bewundern, welche a 
ch zur internationalen Verallgemeinerung der Antheilnahme. Sie hätte dann den Vorwurf abzuwehren, beides, Gold und | einen aus ihrer Partei hervorgegangenen Miriſter unmöglich 5 
| 


Allerdings Ft England vorläufig ganz allein bei der Sache Blut nutzlos, weil in falſcher Vertheilung geopfert zu haben, wie [machen auf den leiſeſten Wunſch des Fürſten Bismarck hin. 

Mullitäriſch engagtet, auch gelüftet es Niemand, ſich ohne zwin⸗ | ja eine Politit der Halbheit zu allen Zeiten ihre Urheber mit | Wie ſchon erwähnt, wir vermögen in dieſem Augenblick nicht 

beende Nothwendigkeit in die gründlich verfahrene Angelegenheit ſich zum Sturze führt. mit Sicherheit zu beurtheilen, inwieweit die konſervativen Poli⸗ 

1 — Aber wenn es ſchon ſehr wahrſcheinlich iſt, Aber auch heute ſchon, bevor noch dieſer Fehlſchlag Yon: tiker mit der Behauptung einer verborgenen Miniſterkriſe Recht 
daß ſich England erſt unter dem Drucke der öffentlichen Meinung | fatirt worden, ſcheint das Kabinet Gladſtone vor dem Anſturme haben. Aber ein Argument liberaler Zeitungen gegen dieſelbe 
entſchloſſen hat, aus ſeiner unthätigen Reſerve herauszutreten der Oppoſttion, hinter welcher die öffentliche Meinung Englands | müſſen wir zurückweiſen. Wenn man behauptet, niemals werde 
und das Schwert aus der Scheide zu ziehen, ſo erſcheint nach ſteht, wanken zu wollen — eine Eventualität, die in urſächlicher ][ Fürſt Bismarck für die Stöckerſche Schulpolitik gegen die 
dem bisjetzigen Verlauf der Dinge die Annahme durchaus nicht] Verbindung mit der egyptiſc. ſudaneſiſchen Frage an dieſer Stelle | Goßlerſche eintreten, fo erſcheint uns eine ſolche Auffaſſung zu | 

— amsgejchloffen, daß es ſich eines Tages zu einer noch näher zu | bereits früher als naheliegend bezeichnet worden iſt. Das im optimiſtiſch. Das Wort „niemals“ exiſtirt im politiſchen Lexikon . 

vereinbarenden gemeinſamen Operation freiwillig und gern bereit Oberhaufe von Salisbury eingebrachte Tadelsvotum hat eine | des Fürſten Bismarck nicht. Er iſt ein „praktiſcher“ State: 
finden laſſen wird. Freilich wäre es gewagt, heute ſchon irgend ſehr energiſche Faſſung und auch im Unterhauſe wird die Reſo⸗] mann, und wenn er Herrn v. Goßler los ſein will und ihn J 
welche Eventualitäten ins Auge zu faſſen; Thatſache aber iſt, lution Norteothe's unzweifelhaft eine Majorität in moraliſchem] durch Stöcker auf bequeme Weiſe los werden kann, dann ſympa⸗- 

daß ſich die engliſche Regierung in der allergrößten Verlegenbeit | Sinne hinter ſich haben. Unterliegt die Oppofition, dann gee | thifitt er zur Abwechſelung auch einmal mit Stöckerſchen Ar 

E befindet — — nn eig 3 ek = eye 1 3 = Folge u? „ und er trägen. 

und entſcheidenden el, ſondern auch auf die dem Parlamente aller alen Elemente — eine wirkliche Stütze in der öffent⸗ eu u d 
und dem Lande ſchuldige Verantwortung. Durch wochenlange lichen Meinung hat das Kabinet Gladſtone gegenwärtig nicht mehr. Sm Saufe biejer Woge waden die Decatfungen der 
Athätigkeit und Unentſchloſſenheit iſt viel Fofibare Zeit verloren 5 
4 Zangen und als man ſchließlich helb wider Willen an's Werk 


8 


Aung bes Sudan zu ſpät. Selbſt das Anſehen eines Baker | 


. Ar befriedigt übe 2 8 folg ihrer Miß > Penn | 
man erfährt, daß ſie noch am Leben find. Ein großer 
— geil der befeſtigten Garniſonplätze, jener Etappen und Vermittler 


Ausſchüſſe des Bundesrathes über die Aktienrechts⸗ 

Novelle beginnen. Man glaubt, vaß dazu 6 bis 8 Sitzungen 
erforderlich ſein werdes, während die Plenarberathun 
„ die endgiltige Entic „ t: 


2 nicht gleiche ig, die eſch N 8 M r 9 1 
Un 15 l 1 e N 1 iche en n 0 sgefe 5 beginnen. Bezüglich der 
derten Gutachten über die Grund⸗ 
parlamentariſch regiert werden müſſe. Bezeichnender Weiſe geben . . = 
tureller und kommerzieller Unternehmungen von ber Oſtſeite lach nord man Bolgendes: Die Mehrzahl der Gutadsten, namen 


\ . lich die der Mitlelſtaaten, liegen vor; die rückſtändt en kämen 
3, find ihrem Schickſale, das heißt, dem Hunger und den ſondern es fird im Gegentheil die gefinnungstüchtigften Organe, 90 
onzen ber afrikaniſchen Horden rettungslos preisgegeben. Ueber welche ſich mit derlei Luftgebilden befaſſen. Von ihnen wurde ge he ie 5 * Zentral⸗ 
zus Schickſal Sinkats weiß man zur Stunde überhaupt nichts. auch unmittelbar nach der parlamentariſchen Schlappe, welche raſcht und unliebſam berührt Man l b — ee = 
Ein Telegramm vom 10. d. Mis. meinte, „gerüchtweiſe verlau: | der Rultusminiſter von Goßler bei dem Antrage Stöcker | weitere Verhandlungen von Regie . 9 1 er, daß durch 
tele, es jei gelungen, die Stadt mit einem Provianttransporte | über die Fortbildungsſchu en von den vereinigten Konſervativen leich herbeigeführt Zn ieh 8 ie zu Sregierung ein Aus⸗ 
zu verſehen.“ Wer ſoll dies gethan haben? Es iſt Niemand, | und Ultramontanen erlitt, ſofort die Frage ventiirt, ob nicht ‚ae; des Innen unabhängig A, 1 en hat nr im Reichs: 
abjolut Niemand vorhanden, der ſich dieſer Aufgabe hätte unter» durch dieſe formelle Niederlage die miniſterielle Stellung des die Grundnüge f ch mit d 5 Aufftel en 0 ara lungen über 
liehen können. Von Tewfik Paſcha, dem tapferen Kommandan⸗ preußiſchen Kultusminiſters erſchüttert ſei. Man fragt ſich un: | und dieſen 3 fertiggeſtelt, $ an 8 Fer beſchäftigt 
en ber eingeſchloſſenen Garniſon, it in Suakim ein herzzerreißen⸗ willkürlich bei dieſen Erörterun en: was haben ſich ihre Urheber nächst zugehen kant ggeſteut, daß er dem Bundes rathe dem⸗ 
dess Schreiben eingelaufen. Zur Zeit, als er ſchrieb, hatte ex | dabei gedacht? Sind unſere Parlamente und ihre Majoritäten Di As Anlaß des bekannten Falles 
bene Kenntuiß von der Niederlage Baker Paſcha's und er bittet, bereits jo ſlark, daß ihre Abſtimmungen die Miniſter auf ihrem Vorſchriſten über die 22 a 7674 ft 397 Auslegung der ö 
um Gottes Willen ihn nicht ohne Hilfe zu laſſen. Die Gar» | Plage halten oder ſtürzen? Oder ſollen nur reaktionäre Majo⸗ wobei ſolche Schriften von der 85 ei en 8 olporta ge, I 
en iſt ohne allen Proviant und kaut, um ihren Hunger zu | ritätsvoten dieſe Macht beſitzen? Unſere Logik reicht nicht aus Druckſchriften Berpeichnuß geſrich re A en gr aus dem 
Elen, Gras und Blätter. Die ſogenannten freundlichen Stämme für die Politik einer Partei, welche auf der einen Seite ſtets Kolporteur me Ermö lichun 5 e M e uhr von dem 
Jaben die verſprochene Hilfe nicht geleiftet und ihr Führer verſichert, nur der Monarch berufe die Minifter, deren Stellung 3 > Minister d be eriellen 1 nicht 
Daohmub Beg hat ſich zu Osman Digma begeben, um ſich mit vollkommen unabhängig fei von parlamentariſchen Abſtimmungen, über die einheitliche Handhabmn 5 een eine Verfügung 
m zu berathen. Er iſt noch nicht zurückgekehrt und die Bes und welche andererſeits bei einer an ſich nicht bedeutenden parl r-] Geſezes entſprechende Anslegim 95 * . 5 Sinne des 2 
” zalgung mit dem Rebellenführer wird ihn in jeinem anſcheinend] mentariſchen Niederlage, die fie einem Minister bereitet hat, Vorſchriſten erlaffen. Wir 5 r erde en geſetzlichen 
bereits gefaßten Beſchluſſe, keine Hilfe zu leiſten, nur beſtärken. ſofort die Frage der Minſterkriſe auf die Tagesordnung bringt. 5 ntnehmen er der „K. Ztg.“ 
Die furchtbare Lage der Garniſon be 425 5 * — von Veran 155 8 ee Aa — in dieſen . ber 
Welbern und Kindern, von denen viele ſchon den Entbehrungen] parlamentariſchen Anwan ungen onſervativen. Sie meinen, betreffenden Stelle nur die Einrei g * 
erlegen ißt, hat ein unbeſchreibliches Gefühl des Mitleids zugleich | der Herr Reichskanzler ſei nicht mehr recht zufrieden mit feinem | ſelbſt vorſchreſbt, für zweifellos. a 5 ig her een 
aber auch der Beſchämung erweckt, daß man fie ohne Hilfe | Kultusminister. Das iſt möglich, wenn wir es auch nicht gewiß 5 e zn erachten find, ihre Entſcheldung 
Ing ihrem ſchrecklichen Schickſal überlaſſen muß. Aehnlich] wiſſen, denn unſere Miniſter haben ſich nie auf längere Dauer Verzeichniß aufgeführten Drurſchenlen oel en d don aten der in dem 
es mit den anderen Plätzen, ſelbſt die Sicherheit Suakims | die Zufriedenheit ihres „Kollegen“ an der Spitze bes Kabinets | auf die Art des Wertricheg bezüglichen P ka in n mer. 
Ar eine relative. zu erhalten vermocht und Herrn von Goßler's Amtsdauer iſt | Denn da die Behörden weder veroflichtet erſcheinen, 2. 8 
2 Angeſichts dieſer Sachlage muß nicht nur das Preſtige Eng⸗ bereits an jener Grenze angelangt, welche bei uns dem miniſte⸗ acer aden in der Lage ſind, ſich ſelbſt das zur Prüfung erfor⸗ 
zn nach außen hin leiden, ſondern auch das Selbſtgefühl und riellen Daſein geſteckt zu werden pflegt. Bei uns währen ja die fata 5 — a edaen, io ö gntgegengeiehter Auf⸗ 
We: traditionelle Stolz des engliſchen Volkes ſich tief gekränkt Tage eines Minifters in feinem Amte ein Jahr, und wenn es | ihrem Inhalt nach der prüfenden Behörde nicht be ichn ten u. f. w. 
n. Zwar tröſtet man fi, jo gut es eben geht, indem man hoch kommt zwei Jahre. Leider haben uns die Herren von der | Beurtheilung der Frage, ob die geſetzlichen Vorausſetzungen eines Role 
Nachweis Liefert, daß jelbft die beften Offiziere mit dem | Gegenpartei zu verrathen unterlaſſen, worin denn die Unzuftie⸗ 5 8 überhaupt ausgeſckloſſen fein. Andererſeitg 
N egyptiſchen Gefindel gegen die fanatifirten, gut bewaffneten] denheit des Fürſten Bismarck mit dem Minister von Goßler bes | würde es aber der Abſicht des Geſeges duchen zuwiderlaufen, wenn 
ammunittonirten Horden des Mahdi nichts auszurichten vers | fiehe. Sollte auch er dem leitenden Staatsmann gegenüber ver⸗ ſchied Gebrauch gemacht würde. Auf eine überflüſſige 
A, doch bleibt der Stachel trotzalledem nicht ſchmerzlos und, einzelte Anwoandlungen von Selbſtändigkeit gezeigt haben? Oder] würde es binausl in den ie E 
die Hauptſache iſt, die derzeitige Regierung wird dadurch ſollte er fich im kirchenpolitiſchen Kampfe neulich zu feſt engagirt W . würde, in welchen entweder der Inhalt allgemein 
Verantwortlichkeit für die wenig ehrenvolle Situation feines» | haben und für den Reichskanzler bereits jenes Stadium Über⸗ faſſerg, des Verle — je es 7 . — den Namen des Ver⸗ 9 
ertlaſtet. Selbſt der erwähnte Troſt bietet eine für das | wunden ſein, in welchem der klerikalen Forderung nach Begna⸗ fändigem Ermeſſen angenommen werben darf. de Wade künde 
Kodinet ungünſtige Seite der Betrachtung. Denn heute erft digung ber abgeſetzten Erzbiſchöfe von Köln und Poſen ein ſtaat⸗ | nicht vorliegen. Was die formelle Behandlung der Geſuche —— 65. | 
lern man den wahren Werth dieſer egyptiſchen Truppenkanaille liches Non possumus entgegengeſetzt wurde? Wenn wirklich Ben ana 815 Drudierüiten, Bergeichniffen anlangt, die ſelbſtredend 4 
Tennen und die Lorbeeren, die ſich die Kabinetemitglieder und Friktionen zwiſchen dem Kanzler und dem Kultusminiſter beſtehen, korrei dein die (eich — — — N ſo würde es nicht 7 
. engliſchen Generäle nach der Niederwerfung des fameſen] dann werden bald die Ereigniſſe über dieſe Frage Licht ver⸗ ohne gleichteitige — — eines Eremolars nung zur Ko'portage N 
Auſtandes des Arabt Paſcha gegenſeitig um die Schläfe wanden, breiten. Aber es kann als ein bedeutſames Symptom für unfere | aus in x 
müfen heut recht werthlos erſcheinen. inneren Zuſtände nicht unbeachtet bleiben, daß innerhalb der dieselbe für erforderlich erachtet wird. Es kann ſich nach Wortlaut N 
und Sinn des Geſetzes in derartigen Fall 
Die Hoffnung ſteht auf Gordon Paſcha. Bekanntlich] großen konſervativen Regierungspartei es als etwas gang] Beanftandung der Genehmigung handeln. Gf m um eine vorläufige | 
dal es dieſer Kenner aftikaniſcher Verhältniſſe in kühner Todes⸗ I Selbſtverſtändliches hingeſtellt wird, daß ein Minifter bei uns den Petenten zu eröffnen jein, daß die Entfcheipung aber denn Falles 5 
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der betreffenden Werke zur Kolportage ausgeſetzt werden müſſe, bis 
der Behörde durch en. eines Exemplars derſelben die Möglich⸗ 
Zeit einer Prüfung des Inhalts gegeben werde. 

— Betreffs der Stempelpflichtigkeit der Spiel⸗ 
gusweiſe hat der Miniſter des Innern folgende Verfügung 


en: a 
Nach Maßgabe des Beſchluſſes des Bundesraths vom 22. No⸗ 
vember v. J., betreffend die Stempelpflichtigkeit der Spielausweiſe bei 
Aus ſpielungen geringwerthiger Gegenſtände ($ 444 der Protokolle, 
tralblatt für das deutſche Reich 1883, Seite 347), beſtimme ich 
mit, daß fortan den auf Jahrmärkten und bei Gelegenheit von 
sbeluſtigungen üblichen öffentlichen Ausſpielungen geringwerthiger 
Gegenſtände die obrigkeitliche Genehmigung nur dann zu eriheilen iſt, 
wenn die Zahl der beabſichtigten einzelnen Ausſpielungen und die Zahl 
der bei jeder derſelben auszugebenden Spielausmeife durch einen vorzu⸗ 
legenden Plan feſtgeſetzt iſt, und wenn die Spielausweiſe, falls mehrere 
Ausſpielungen beabfichtigt find, neben ihrer Nummer auch eine Serien⸗ 
bezeichnung tragen.” 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel telegraphirt, 
— Biſchof Brinkmann von Münſter ſeine Ver⸗ 

nungszeit theils in dem ſchon genannten Limburgiſchen Kloſter 
theils im Hauſe des nunmehr verſtorbenen Notars Schönmakers 
in Houthen unter dem Namen Berger verbracht. Die Begrüßungs⸗ 
feierlichkeiten in Münſter verſprechen nach den Ankündigungen der 
ultramontanen Blätter äußerſt glänzend zu werden. - 

— Eine ungewöhnliche Rührigkeit hat die Sozial 
Demokratie in den letzten Tagen in Berlin entfaltet. 
Urſprünglich hatte, wie ein Korreſpondent der „Weſ. Ztg.“ 
ſchreibt, die Partei beabſichtigt, für Berlin 14 Arbeiterbezirks⸗ 
vereine ins Leben zu rufen, in wenigen Wochen war dieſe 
Gründung vollendet und der Ring geſchloſſen. Einzelne dieſer 
Bezirksvereine zählen bereits mehr denn 400 Mitglieder und 
circa 3000 Parteigenoſſen werden ins geſammt den Bezirks⸗ 
vereinen beigetreten ſein. „Der Appetit kommt beim Eſſen“ und 
jo beſchloſſen die Leiter der Partei, die urſprüngliche Zahl von 

14 zu verdoppeln, alſo 28 Vereine zu gründen. Am Sonntag 
hatte die Partei eine Agitation im großen Stil geplant, nicht 
weniger als 12 Volksverſammlungen waren einberufen, in 
vieren ſollten Bezirksvereine gegründet reſp. deren Nothwendigkeit 
erörtert werden, die anderen ſich hauptſächlich mit der Lohn⸗ 
frage und mit der Stellung der Arbeiterpartei zum Kranken⸗ 
kaſſengeſetz beſchäftigen. Alle die agitatoriſchen Kräfte, über 
welche die Partei verfügt, waren heute als Redner in den Ver⸗ 
ſammlungen angekündigt, neben den fünf Stadtverordneten 

Singer, Görcki, Tutzauer, Herold und Ewald war unter Anderen 
auch ein Prediger Kendziora als Redner vorgeſehen. Die Ver⸗ 
ſammlungen waren ſämmtlich trotz des ſchönen Wetters zahlreich 
beſucht und insgeſammt mögen wohl 5000 Perſonen anweſend 

eweſen ſein. Die mehr gewerkſchaftlichen Verſammlungen, in 

l en die Redner für freie eingeſchriebene Hilfskaſſen im An⸗ 

ſchluß an die großen in Hamburg und Braunſchweig domizi⸗ 
renden Kaſſen plaidirten, verliefen mit einer einzigen Aus- 
nahme ruhig und konnten zu Ende geführt werden: die Ver⸗ 


ſammiungen dagegen, in welchen für die Arbeiter dezirksvere 
dr anda gemacht werben follle, wurden ſämnulich bis 
eine, welche in der Friebrichsſtraße in der Berliner Flora ta, 


f aufgelöſt, und zwar geſchah dies in dem Momente, in 
die Redner von dem eigentlichen Thema abſchweiften und 


Worte waren ziemlich harmloſer Natur, in allen Volks verſamm⸗ 
lungen find früher ähnliche Aeußerungen gefallen. Es ſcheint, 
als wenn augenblicklich der der Sozialdemokratie etwas günſtige 
Wind ſich wieder gedreht und die überwachenden Beamten 
Ordre hätten, die Sozialdemokraten ſo lange ruhig reden zu 
laſſen, als fie ſich mit rein internen (kommunalen und Kranken⸗ 
kaſſenſachen) beſchäftigen, in demſelben Augenblicke aber einzu⸗ 


ſchreiten, in dem die Redner bei ihren Betrachtungen ſich zu 


den nächſten Reichstagswahlen wenden. 
S. Der vierte deutſche Geographenkongreß 
wird am 17., 18. und 19. April in München abgehalten wer⸗ 


Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald August König. 
Nachdruck verboten.) 
34. Fortſetzung.) y 


( 

„Wir werden ſchwerlich jetzt darüber reden können, denn mit 
in paar Worten iſt das nicht abgemacht“ unterbrach er ſie. 
„Ueberdies bemerke ich auch, daß Sie ausgehen wollen —“ 

„Ja, in's Theater, aber ich verzichte gerne darauf.“ 

„Herr Sonnenberg wird Sie begleiten?“ 

„Er hat mich geflern darum gebeten und ich gab ihm meine 
Zuſage.“ 

„So dürfen Sie nun auch nicht zurücktreten,“ ſagte der 
Oberſt raſch. „Er würde die Schuld auf mich ſchieben und 
ſofort errathen, daß ich Sie vor ihm gewarnt habe und ich 
glaube, ein ſchroffer Bruch mit ihm läge nicht im Intereſſe 
Guſtav's.“ 

„Sie fürchten dieſen Mann?“ 

„Sicher nicht, gnädige Frau, aber jo lange wir keine Be⸗ 
weiſe gegen ihn haben, dürfen wir auch keinen Verdacht aus⸗ 
ſprechen. Ich weiß nicht, wie Sie jetzt über Guſtav denken und 
urtheilen, denn immerhin können Sie ihm aus der Verpfändung 
Ihres Namens auch jetzt noch einen Vorwurf machen, aber Sie 
würden ihm vielleicht einen großen Dienſt erzeigen, wenn Sie 

Sconnenberg beobachten wollten. Fränzchen vermuthet ein Bünd⸗ 
niß zwiſchen ihm und Ihrer Geſellſchafterin, ſie glaubt dafür 
Beweiſe zu haben; aus dieſer Vermuthung mögen Sie ſelbſt 
Ihre Schlußfolgerungen ziehen.“ 

„Ich kann nicht wohl daran glauben,“ erwiderte Dora, 
leicht das Haupt wiegend. „Erneſtine ſteht ihm ſehr kalt und 
fremd gegenüber — 

„Das mag auch nur eine Maske fein! Sonnenberg iſt in 

meinen Augen ein Abenteurer. Sie müſſen mit Fränzchen 
darüber reden, ſie wäre ſchon längſt hier geweſen, aber ich bat 
ſie, zu warten, bis ich dieſe Schuldfrage erledigt hätte.“ 
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aufforderten, angefichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen bie | 
Phalanx eng zu ſchließen. Die von den Rednern gebrauchten 


hi 
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den. Als Hauptverhandlungsgegenſtände find auf das Programm 
geſetzt: Stand der Polarforſchungen, Neuerungen in Bezug auf 
den Nullmeridian, Eiszeit, ſoweit ſie das geographiſche Gebiet 
berührt, und Herſtellung von neuen Schullandkarten. Hervor⸗ 
ragende Forſcher und Reiſende haben bereits Vorträge angemel⸗ 
det. Einer der ſtärkſten Anziehungspunkte wird die mit dem 
Kongreß verbundene geographiſche Ausſtellung bilden, deren alpi⸗ 
niſtiſche Abtheilung ganz beſonders mit inſtruktiven Schauſtücken 
der ſeltenſten Art ausgeſtattet ſein wird. 


— Wie amtlich aus Trieſt gemeldet wird, iſt die Quarantäne 
für Provenienzen aus Egypten auf fünf Tage, aus der Türkei 
und dem Rothen Meere auf drei Tage herabgeſetzt worden. Alle an⸗ 
deren Provenienzen dagegen werden nach ärztlicher Unterſuchung zum 
freien Verkehr zugelaſſen. — Aus Shanghai wird amtlich gemeldet, 
daß die Quarantäne⸗Maßregeln, denen ſich ſeit Mitte Juli v J. die 
von Swatow kommenden Schiffe zu unterwerfen hatten, am 15. Des 
zember v. J. außer Kraft geſetzt worden ſind. 

— Die ſchöne und gehaltvolle Rede Bamberger's auf 
Lasker vom 28. Januar iſt ſoeben in der Buchausgabe als ſtatt⸗ 
liches Oktavheft im Brockbauslſchen Verlage erſchienen. Der Autor hat 
dieſelbe mit einer kurzen Vorbemerkung verſeben. In dieſer erſcheint 
ein Zug aus der politischen Wirkſamkeit Lasker's nachträglich eingefügt. 
Dr. Bamberger ſchreibt: „Die Dauer von anderthalb Stunden, welche 
als das höchſte Maß für einen ſolchen Vortrag gewährt ſein konnte, 
erlaubte nicht, allen Verdienſten des Dahingegangenen auch nur andeu⸗ 
tungsweiſe gerecht zu werden. Gewiß wäre auch derjenigen Bemühungen 
zu gedenken geweſen, denen Lasker im Dienfte des politiſchen Einigungs⸗ 
werkes ſowohl vor wie während und nach dem Jahre 1870 ſich gewid⸗ 
met hat. Sein ſtilles Wirken zur Anbahnung der Stimmung, welche 
in Süddeutſchland nicht ſowobl im Volke uls in höheren politischen 
Kreiſen zu Gunſten der Schaffung einer kaiſerlichen Gewalt in's Leben 
zu rufen war und welche dann auch ihren Einfluß auf die maßgebende 
Leitung in Norddeutſchland ausübte, wäre nicht zu ſchildern geweſen, 
ohne bei den Einzelnheiten zu verweilen. Der deutſche Eiabeitsſtaat 
war eben fo ſehr wie der Rechtsſtaat das Ideal des Dahin gegangenen. 
Endlich ſeien hier wenigſtens noch mit einem Worte die Verdienſte er⸗ 
wähnt, welche ſich Lasker um die Einführung der parlamentariſchen 
Redefreiheit erwarb, für die er dreimal hintereinander als Antragiteller 
aufgetreten iſt.“ Es war dies die zweite Gedenkrede, welche Bamberger 
in ſeinem Leben hielt; die erſte, vor langen Jahren geſprochen, galt 
Robert Blum. 

— Die Stimmung, welche wenigſtens bei einem Theile der 
bayriſchen Kammermehrheit gegenwärtig gegen 
die Krone herrſcht, ſcheint keine beſonders freundliche zu ſein. 
Es geht das aus folgender Meldung der Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ hervor: „Wie wir aus ſehr guter Quelle hören, hat 
im Klub der „katholiſch⸗bayriſchen“ Partei der Abg. Walter den 
auf das Geſetz vom 1. Juli 1834 Art. 6 begründeten Antrag 
geſtellt, es ſeien die Inventarien über die Einrichtungen der 
Peſidenzen und Hofgebäude, Hofkapellen und Hofämter mit allen 
Mobilien .. . ſowie Alles, was zur Einrichtung oder zur Zierde 
der Reſidenzen und Luſtſchlöſſer dient“, den Ständen des Reiches 
zur Einſicht vorzulegen. Die Abgg. Rittler und Ruppert indeſſen 
bekämpften lebhaft dieſen Antrag, der dann auch nicht die Zuſtim⸗ 
mung der Mehrheit fand.“ 


Anfang Januar des Jabreß 1 
284013 Perſone 
ſammtbevölkerung um 6325 Perſonen geſtiegen 


Glatz, 10. Febr. Der „Poſt“ wird gemeldet: Das Zentrum ftellt 
für Herrn v. Ludwig im Reichstagswahlkreiſe Glatz⸗Neurode den 
Baron v. Huene als Kandidaten für die Nachwahl auf. 
Neunſtettin, 8. Febr. Die dem Rittergutsbeſitzer v. Carſtenn⸗ 
Lichterfelde bisher gehörige, uns benachbarte Herrſchaft Schloß 
Hammerſtein iſt in dem heute dazu anberaumt geweſenen Sub⸗ 
haſtations⸗Termin von dem Kommerzienrath S. Jaffé⸗Poſen, 
einem der bedeutendſten Holzinduſtriellen Norddeutſchlands, für den 
Preis von 1150000 Mark erſtanden worden. Es ift anzunehmen, daß 
ſehr bald an die Niederlegung der bedeutenden und ſehr werthvollen 
Wälder der genannten Beſſtzung gegangen werden wird, da namentlich 
nach Eintritt des Frühjahrs ſchon die Arbeiten auf dem Schieh« 
platz anfangen ſollen. Letzterer wird eine Länge von 7500 Meter, 
eine Breite von 2000 Meter haben und im Ganzen 127 Hektar 4 Ar 
roß ſein. Der Werth der ganzen Fläche, einſchließlich der vorhandenen 
Fan e iſt auf 10124 Mark, d. h. der Hektar ungefähr auf 87 
ark im Durchſchnitt geſchätzt worden. Zugleich wird mit dem Schieß⸗ 
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platz ein Ererzierplag im engſten Anſchluß an letzteren eingeri 
werden. 2 (Berl. Tall) ak 
Wiesbaden, 10. Febr. Dem „Br. J.“ wird gemeldet: 
Kaiſerin von Oeſterxeich kommt zu mehrwöchentlichem Aufend⸗ 
ne den „Vier Jahreszeiten“ find 60 Zimmer für fie ' 


Düſſeldorf, 6. Febr. Laut Verfügung des Landgerichts⸗Pra 
denten müſſen die dienſtlich anweſenden Nie rend 1 — 51 — 
in den Sitzungsſälen der bez. Abtheilungen des königlichen Land⸗ bez, 
Amtsgerichtes in ſchwarzem Frack und dito Beinkleid erſcheinen. i 


0 .) 
Greiz, 7. Febr. Der „Lpz. Ztg.“ wird geſchrieben: In den f 
ten Tagen des vorigen Monats iſt in Folge der Aufſtellung eines 
neuen Lohntarifs in dem Etabliſſement der Firma Heinrich Schoppen 
(Strumpfwaaren⸗Fabrik) in Stadt Zeulenroda unter den Arbeiter 

ein Strike ausgebrochen. Die etwa 300 Arbeiter, welche die Arbeit 
eingeftellt haben, find bei n des rückſtändigen Lohnes fümmie 
lich entlaſſen worden. Dieſelden halten faft täglich Verſammlungem 
ab und ſcheinen eben fo entichlofien zu fein, nicht nachgeben zu wollen, 
wie der Arbeitgeber ſeinerſeits dies ebenfalls erklärt hat. Aus ſchrei⸗ 
tungen irgend welcher Art haben bis fetzt nicht ſtattgefunden. Zur 
Auftechterhaltung der Ordnung find mehrere fürftlihe Gendarmen 
nach Zeulenroda abkommandirt worden. 


Frankreich. 


Paris, 9. Februar. Die gambettiſtiſchen Blätter geben 
heute den Wortlaut der Rede wieder, welche der Abg. Spul⸗ 
ler geſtern als neu erwählter Präſident des Vierund⸗ 
vierziger Ausſchuſſes hielt. Er ſuchte darin den 
Eindruck etwas abzuſchwächen, den ſein Abfall gelegentlich des 
Votums über den Clémenceau'ſchen Reſolutionsentwurf in den 
der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen gemacht hatte, und 
üverhäufte in dieſer Abſicht den Konſeilpräfidenten mit Lob⸗ 
ſprüchen. 

„Nachdem ich,“ ſagte er, „die verſchiedenen Reden beider Lager 
gehört batte, gelangte ich zu der Ueberzeugung, die beantragts 
Enauste widerſpräche keineswegs und widerſpreche auch heute noch 
nicht den Auslaſſungen und der Haltung der Regierung. Dieſe 
Sprache und dieſe Haltung beſitzen meinen ganzen Beifall. Der Herr 
Konſeilspräſident bat ſich mit der ihm zuſtehenden Autorität vernehmen 
laſſen, wie ein Mann, welcher die ihm von der Regierungsgewalt aufs 
erlegte Verantwortung ganz und voll kennt. Er war eben jo klar 
und bündig in der Darlegung feiner Ideen als vorſichtig und zurück⸗ 
haltend da, wo es ſich um die anzuordnenden Nachforſchungen und 
Erhebungen bandelte, da er mit Recht keinen Uebergriff auf die weſent⸗ 
lichen Befungniſſe des Parlaments thun wollte. Anderſeits waren 
Diejenigen, welche die Enquste wollten, in der Wahrheit, wenn fie, 
ſagten, dieſe Enquste würde von der Welt der Arbeit mit Sympathie 1 
begrüßt werden und die Kammer verrichte, indem ſie dieſelbe anordne, 
ein nützliche und fruchtbare Reſultate verbeißendes Werk. So wurds 
die Enquste beſchloſſen, nicht aus Feindſeligkeit gegen das Kabinet, 
ſondern in der lobenswerthen Abſicht, feine Aufgabe, ſowie die der 
republikaniſchen Majorität zu erleichtern, welche gegen die franz ö che 
Demokratie Verpflichtungen hat. „Darum,“ fuhr Herr Spuller ort, 
„muß dieſe Enguste unternommen und durchgeführt werden in eines 
tief ſozialen Geiſte. (Bewegung.) Nicht als ob ich, meine Herren 
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über die heutige Generation zurückgehen und mich des Wortes „Sozim 
lismus“ in dem verſchrieenen und bedrohlichen Sinne bedienen wol 

batte. Meines Erachtens 
otbftanbebebatte srhalien 


igen und erbe ur | 
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en wir und erfreuen, Danf 


diefen Glauben hätte, jo wärs { 


Obwohl die „Agence Havas“ die Meldung der „Times“ 


Frankreichs im Su⸗ 
dan reproduzirt, ſtößt dieſe Nachricht hier noch auf ſtarke 
Zweifel. Die radikale Preſſe ereifert ſich bereits gegen eine 
ſolche Idee, da den Radikalen bekanntlich für Kolonialpolitik 


„Es iſt rathſamer, ich komme zu ihr,“ ſagte Dora raſch, die 

dunklen Augen zu dem alten Herrn aufſchlagend. „Wir können 

bei Ihnen ungeſtörter reden, Herr Oberſt, und liegen die Dinge 

ſo, wie Sie glauben, dann iſt es ja auch beſſer, daß Erneſtine 

keine Kenntniß von dieſer Unterredung ergält.“ 

„In der That ja, es iſt beſſer ſo,“ nickte er. 

fen wir Sie erwarten?“ 

„Morgen.“ 

„Schön, ich will nun auch nicht länger ſtören. 

Diskretion darf ich alſo vertrauen?“ 

„Ebenſo ſehr wie auf meine Dankbarkeit!“ 

„Dann hüten Sie nicht nur Ihre Worte, ſondern auch 

Ihre Blicke, gnädige Frau,“ ſagte er warnend. „Man wird 

ſehr eiftig zu forſchen ſuchen, was ich Ihnen mitgetheilt habe. 

a 85 Gewiſſen findet nimmer Ruhe, es wittert überall 
nrath.“ 

„Seien Sie unbeſorgt,“ erwiderte ſie und abermals glitt 


„Wann bürs 


Auf Ihre 


ein Lächeln wie Sonnenſchein über ihr ſchönes Antlitz; „ich weiß 
ja, daß es ſich um das Wohl oder Wehe des Mannes handelt, 
der mir der theuerſte auf der Welt iſt. Nein, ich mache ihm 
nun keinen Vorwurf mehr, ich ſehe nun nicht in der Verpfän⸗ 
dung meines Namens einen Verrath an meiner Liebe, ich weiß 
jetzt, wie edel er denkt und wie tief er fühlt: das Opfer, das 
er in ſelbſtloſer Treue dem Freunde bringen konnte, würde er 
auch freudig mir, der Geliebten bringen.“ 

„An dieſem Glauben halten Sie feſt,“ bat er, ihren Hand⸗ 
druck erwidernd, „Guſtav iſt durch und durch ein braver Junge 
und feines gemeinen Streiches fähig. Schockmillionendonner⸗ 
wetter, — verzeihen Sie, ich bin ein alter Militär — wenn 
ich mit Sicherheit wüßte, wer dieſen Schandfleck auf ſeinen 
ehrlichen Namen geworfen hat, dann — na, ich vertraue auf 
unſern Herrgott, er wird die Wahrheit wohl an den Tag 


en. 
i „Das wollen wir hoffen,“ ſagte Dora ernſt. 


Und folgen Sie meinem Rathe, gnädige Frau, verrathen ?, 
Sie nichts und beobachten Sie ſcharf, vielleicht machen wir eine 
wichtige Entdeckung.“ 

„Was ich thun kann, das ſoll geſchehen.“ 

Der Oberſt nickte befriedigt und ging nach einer kurzen Ver⸗ 
neigung hinaus, Dora ſchloß hinter ihm geräuſchlos die Thüre, 
dann trat ſie raſch vor den hohen Spiegel, der zwiſchen den 
Fenſtern hing. > 

„Dem Himmel ſei Dank, dieſer Druck iſt von mir genom⸗ | 
men“, ſagte fie leije mit einem tiefen Seufzer, „ich möchte laut 
aufjubeln, daß ich ihn wieder lieben darf. Aber Vorſicht, win 
gilt's die Heuchler in ihren eigenen Netzen zu fangen! O, ich 
hab's, ich werfe die Lockſpeiſe hin, mich ſoll verlangen, ob fie 
anbeißen werden.“ 

Sie ſtrich mit der Hand über die Stirne, warf noch el 
mal einen prüfenden Blick auf ihr Ebenbild und trat darm m 
einem Lächeln auf den roſigen Lippen in das Boudoir, in den 
Sonnenberg und Erneſtine ſie erwarteten. 

Ihrem jetzt durch die Warnung geſchärften Blick entging 
es nicht, daß Theo Sonnenberg bei ihrem plötzlichen Eintrit 
leicht zuſammenfuhr und Erneſtine ſich haſtig abwandte; es unter⸗ 
lag für Re keinem Zweifel, daß hier während ihrer Abweſen hen 
eine vertrauliche Unterredung ſtattgefunden hatte. 

Sonnenberg verlor ſeine Faſſung nicht; in ſeiner gewohnten 
ruhigen Weile trat er ihr entgegen, um ihr den Arm anzubieten 
und ſie zum Divan zu führen. 8 

„Der Herr Oberſt hat Ihnen wohl eine angenehme Nach“ 
richt gebracht?“ fragte er in einem Tone, aus dem herzliche 
Theilnahme klang, während der lauernde Blick Erneſtine's ver⸗ 
ſtohlen das leicht geröthete Antlitz Dora's ſtreifte. 

„Sie haben es errathen“, erwiderte fie, „der Herr Oberst 
glaubt die Fährte gefunden zu haben, deren Verfolgung zur Enz, 1 
deckung des wahren Diebes führen muß.“ 

„O, das wäre! Und dieſe Entdeckung?“ 


N 
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etwas unbequem 


jedes Verſtändniß fehlt. Die übrigen republikaniſchen Blätter 
verhalten ſich noch reſervirt. Man iſt hier in ernſten politiſchen 
Kreiſen vollkommen klar darüber, welche großen Handelsinter⸗ 
eſſen für Frankreich, ſpeziell für die kommerzielle Exiſtenz von 
Marſeille, in Egypten auf dem Spiele ſtehen, während ander⸗ 
ſeits nicht vergeſſen iſt, wie gewaltig noch vor drei Jahren das 
Preſtige Frankreichs im Nillande, welches Herr v. Leſſeps gewiſſer⸗ 
maßen zu einer franzöſiſchen Provinz gemacht hatte, war. Die 
ſtille Hoffnung vieler Franzoſen, daß Egypten nicht dauernd für 
Frankreich verloren gegangen ſein möge, iſt ſomit ſehr begreif⸗ 
lich und wird durch die Ereigniſſe im Sudan natürlich noch 


gefeigert. 

Paris, 10. Febr. Marſchall Serrano hat geftern Vor: 
mittag dem Präſidenten der Republik ſein Abberufungeſchreiben 
überreicht. Die Zeremonie war äußerſt kurz und nüchtern. 
Marſchall Serrano iſt, wie man zu ſagen pflegt, hier kaum 
warm geworden. Seine Familie bleibt noch einige Zeit hier, 
bis die kranke Tochter im Stande iſt, einen Luftkurort am 
Mittelmeer aufzuſuchen. Der Mar chall iſt bereits auf dem 
Wege nach Madrid. Der neue Geſandte, Don Manuel Silva, 
wird Dienſtag erwartet. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Febr. Cetewayo, der König der Zulu⸗ 
kaffern, hat die Wiedereiſetzung in ſein Königreich nicht lange 


überlebt; ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ aus Durban 


beſtätigt feinen am 8. d. M. in Ekowe erfolgten Tod. Cetewayo. 
bäufig auch Ketſchwayo genannt, war im Jahre 1872 Hereſcher des 
mächtigſten und bedeutendſten Stammes der Kaffern geworden und 
batte mit den Engländern in Frieden gelebt bis zum Jahre 1878, wo 
er mit denſelten in Grenzſtreitigkeiten eins In dem Kriege, welcher 
in Folge deſſen entitand, erlitten die Engländer gleich im Anfang eine 
8 Niederlage. Die Streitkräfte der Zulus waren gut dis⸗ 
ziplinirt und dem ihnen gegenüberſtehenden engliſchen Heere von 
14000 Mann unter Lord Chelmsford weit überlegen. Letzterer wurde 
gelölaon und vermochte die Scharte erſt wieder auszumerzen, nach⸗ 
er Verſtärkungen erhalten hatte. General Wood, der ſpätere Sie⸗ 
5 in Egypten, erhielt darauf das Oberkommando und führte den 
rieg, in welchem beiläufig erwähnt, Prinz Louis Napoleon von den 
Zulus getödtet wurde, durch die entſcheidende Schlacht bei Ulundi 
raſch zu Ende. Die meiſten Häuptlinge unterwarfen ſich, Cetewayo 
ſelbſt floh, wurde aber gefangen und lebte ſeitdem als engliſcher 
Staats gefar gener in der Kapſtadt. Im Sommer 1882 erhielt Cete⸗ 
wayo in Folge feiner wiederholten ſchriftlichen Geſuche an die Königin 
Viktoria die Erlaubniß zu einem Beſuche Englands; die Folge war 
ſeine Wiedereinſetzung zum König. Indeſſen das Land, das nach Cete⸗ 
wavo's Gefangennahme im Jabre 1879 getheilt und zwölf Häuptlin⸗ 
gen unter Auſſicht eines britiſchen Reſidenten überlaſſen worden war, 
fand ſich in der wildeſten Unordnung und die Kämpfe der einzelnen 
Häuptlinge unter einander und dann nach Cetewayo's Rückkehr gegen 
dieſen nahmen immer größere Ausdehnung an. Cetewayo, mehrfach 
beſiegt, wurde immer mehr in die Enge getrieben. Vor wenigen 
Tagen wurde der letzte befeitigte Platz, in den er ſich, faſt aller Hilfs⸗ 
mittel beraubt, geflüchtet hatte, vom Häuptling Umnyamana genom⸗ 
men und die Vermuthung liegt nahe, daß der Zululönig entweder im 
Kampfe gefallen oder ermordet worden iſt. 


Rußland und Polen. 


des Kaiſers dürften unſeren öffentlichen Anſtalten 
werden, wenn ſie ſo aus dem Stegreif erfolgen, 
wie ber Beſuch, den der Kaiſer geſtern dem hieſigen Obuchow' ſchen 
Krankenhauſe abſtattete. Bald nach 2 Uhr hielt der Schlitten 
des Kaiſers vor dem Krankenhauſe und bevor noch das verblüffte 
Dienſtperſonal zur Befinnung gekommen war, durchſchritt ſchon 
der Zar die großen Säle und Korridore dieſes koloſſalen Kranken⸗ 
aſyls der Reſidenz. Zuerſt die männliche und ſpäter die weibliche 
Abtheilung beſichtigte Seine Majeſtät eingehend, unterhielt ſich 
leutſelig mit einzelnen Kranken und erkundigte ſich, ob dieſelben 
mit dem ihnen Gebotenen zufrieden ſeien. Daß der Beſuch des 
Kaiſers ein vollſtändig unerwarteter war, geht ſchon daraus her⸗ 
vor, daß von der höheren Obrigkeit des Krankenhauſes Niemand 
anweſend war; nur die dujourirenden Aerzte gingen ihren 
Pflichten in den Krankenſälen nach. Ob bei dieſem im großen 
Ganzen oberflächlichen Beſuche das Auge des Zaren einige der 


„Leider konnte ich nichts näheres erfahren“, fuhr Dora 
achſelzuckend fort, während ſie verſtohlen das Mienenſpiel Sonnen⸗ 
berg's beobachtete, das weder Erſtaunen noch Beſtürzung, ſondern 
nur Geringſchätzung und Unglauben verrieth. „Der Herr Oberſt 
ſcheint dieſe Entdeckung einſtweilen als ein wichtiges Geheimniß 
bewahren zu wollen.“ 

„Der Herr Oberſt iſt ein alter Mann und in ihrem Denken 
und Handeln ſind alte Leute oft kindiſch“, ſpottete Erneſtine. 

„Ich möchte dieſer Anſicht doch nicht ſo ohne Weiteres bei⸗ 


Die Beſuche 


lichten“, ſagte Sonnenberg ſcheinbar gedankenvoll, es if ſehr 


wohl möglich, daß der alte Herr eine ſolche Entdeckung gemacht 


War das auch Verſtellung? Dora beobachtete Sonnenberg 
ſcharf, ſie konnte indeß keinen Zug in ſeinem Antlitz entdecken, 
der darauf hindeutete, daß er nicht ſo dachte, wie er ſprach. 

„Thorheit!“ antwortete Erneſtine. „Daß der Oberſt das 
glaubt, finde ich begreiflich, der Verbrecher iſt ja ſein Pflegeſohn 
und die Rückſichten auf feine eigene Ehre gebieten ihm, für ihn 
einzutreten. Aber, daß auch Andere dies glauben könnten, halte 
ich für unmöglich; es fehlt ja kein Glied in der Beweiskette, 
worauf die Anklage gegen Dornberg fi ſtützt. Man ſollte doch 
endlich dieſes Thema fallen laſſen, Dora, es verurſacht Dir nur 
noch Aufregungen, die beſſer vermieden werden!“ 

„Wer kann ſeinen Gedanken gebieten!“ ſagte Dora ruhig. 
„Wenn Guſtav Dornberg ſchuldlos iſt, wie ich es immer glaubte 
und noch in dieſer Stunde glaube, dann verdient er mein Mit⸗ 
leid und meine herzliche Theilnahme.“ 

„Trotz jenes Schuldſcheins?“ ſpottete die Geſellſchafterin. 

„Ja, trotzdem!“ 

„Vielleicht hat der Herr Oberſt über dieſen Schein Aufklä⸗ 
rung gegeben?“ fragte Sonnenberg gleichgiltig, während ſeine 
Hand langſam durch den ſchwarzen Bart fuhr. 

„Wenn er das gekonnt hätte, würde er es wohl ſofort nach 
der Verhaftung Guſtav's gethan haben,“ erwiderte Dora in 
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jedenfalls vorhandenen Mißſtände bemerkt hat, mag dahingeſtellt 
ſein. Nachdem man ſich vom erſten Schreck erholt hatte, wird 
man im Krankenhauſe wohl eifrigſt bemüht geweſen ſein, unlieb⸗ 
ſame Flecken ſchleunigſt durch verſchiedene Manipulationen dem 
prüfenden Auge des hohen Gaſtes zu entziehen, und da eine 
langjährige Praxis in ſolchen ſchwierigen Fällen die nöthige 
Gewandtheit erzeugt hat, ſo iſt wohl anzunehmen, daß dieſe 
Vertuſchungsbemühungen von Erfolg begleitet geweſen ſind. 
Einen etwas böſen Eindruck macht allerdings der Umſtand, daß 
der „Regierungsanzeiger“ ſeinen Bericht über dieſen Beſuch nicht 
mit der ſtereotypen Phraſe ſchließt: „Seine Majeſtät ſprach Ihre 
Allerhöchſte Zufriedenheit aus.“ — Unſer offiziöſes „Journal 
de St. Pétersbourg“ meint zu der Wendung, die die egoptiſchen 
Angelegenheiten genommen haben, Europa habe ſich zwar zwei 
Jahre bei Seite gehalten, trotzdem Egypten nicht aufgehört habe, 
ein europäiſches Intereſſe erſter Ordnung zu bieten, doch ſei das 
im Vertraue. auf das Londoner Kabinet geſchehen. Nichte deſto⸗ 
weniger habe die Situation am Nil einen Ernſt angenommen, 
welcher ſich den Erwägungen der Regierungen aufdränge. Die 
„Nowoje Wremja“ dagegen iſt der Anſicht, daß es für die euro⸗ 
päiſche Diplomatie nunmehr zu ſpät ſei, ſich in die engliſch⸗ 
egyptiſchen Angelegenheiten zu miſchen. Dieſelbe habe ſich ſelbſt 
die Hände gebunden, als ſie das Land der Pharaonen den Eng⸗ 
ländern wie auf einer Schüſſel darbrachte, und kann nicht mehr 
ihr eigenes Werk verleugnen. Rußland ſpeziell habe erſt recht 
keine Gründe, ſich in den egyptiſchen Wirrwarr zu miſchen. 
Unſere Beziehungen zu England haben ſich, ſeitdem Gladſtone 
ans Ruder kam, in hohem Grade gebeſſert und ſeien für beide 
Staaten von ſo großen Vortheilen begleitet geweſen, daß man 
vom Petersburger Kabinet am wenigſten einen Schritt erwarten 
könne, der den Zweck hätte, der egyptiſchen Frage ihren früheren 
ſchroffen internationalen Charakter wiederzugeben. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 9. Febr. Merkwürdige Enthül⸗ 
lungen macht der Konſtantinopeler Mitarbeiter der „Pol. 
Korr.“ Derſelbe beſpricht das Verhältniß zwiſchen England 
und der Pforte im Hinblick auf die egyptiſche Frage 
und ſagt dabei: 

„Worin dee leitende Gedanke der Politik Englands im Sudan 
beſſehe, weiß auch hier Niemand genau; man glaubt aber, geſtützt auf 
mancherlei Symptome, daß dieſelbe dabin zieſe, ſich mit dem Mabdi 
auseinanderzuſetzen und ihn eventuell als Allürten zu gewinnen, was 
dem engliſchen Kabinette, dem Sultan, dem Khedipe, ja ſelbſt Frank⸗ 
reich gegenüber für gewiſſe künftige Eventualitäten eine furchtbare 
Waffe in die Hand geben würde. Man denkt ſich — ich ſpreche da 
nicht von politiſchen Qugckſalbern, ſondern von ernſten Kreiſen — die 
Grundlage des Uebereinkommens, wie es von engliſcher Seite ins Auge 

efaßt fein mag, fo, daß dem Mahdi und den früheren Sultanen die 
rovinzen des Sudans mit Ausnahme von Khartum zurückgegeben 
würden, reſpektive der status quo formell anerkannt würde. Nun frägt 
man ſich nicht mit Unrecht. ob der andere Theil, kühn gemacht durch 
raſche militäriſche Erfolge und durch die engliſche Thatenloſigkeit, übers 
baupt An ein Schluſe Baden 035 ob * 1 fich als 
„Der am Schluſſe gei e Zweifel, ob der Mahd a 
Helfershelfer ber ichen Pläne gebrauchen laſſen werde, iſt 
gewiß berechtigt. 
Egypte n. 

* Ein vom Oberſten Stewart aus Korosko un 
mittelbar vor Antritt der Wüſtenreiſe Gordon's geſchriebener 
Brief ſagt: 

„Wir nehmen keine Eskorte mit uns, ſondern werden von dem 
Sohne des Gouverneurs von Berber begleitet, der uns größeren Schutz 
bietet, als irgend eine Zahl von Beduinen. General Gordon empfing 
ablreiche Warnungstelegramme, in denen viel von Rebellen und vom 
YAufrubre die Rede war. Wir glauben keine Beläſtigung befürchten zu 
müſſen; die Wüſte iſt ein zu ſchlimmer Ort für den Feind, um auf 
der Lauer zu liegen. In Berber werden wir erfahren, wie es um den 
Weg nach Khartum ſteht. Einem Scheich, der als gefährlich bezeichnet 
wurde, ſandte Gordon die Botſchaft: „Trefft mich in Khartum; wollt 
ihr den Frieden, ſo will ich ihn, denn ich bin für den Frieden; wollt 
ihr den Krieg, fo bin ich auch bereit.“ 

Nachrichten von Gordon ſind erſt zu erwarten, wenn er in 


—— —— b — — —-—t — u. — 
= 


Mittwoch, 13. Februar, 

Khartum eingetroffen fein wird, da der Telegraph unterbrochen 
iſt. Unterhalb Khartums an den Nilufern ſollen ſich Inſurgenten⸗ 
banden gezeigt haben. Die Nachricht von der Ankunft Gordon's 
in Berber wird offiziell beſtätigt. — Wie verlautet, ſoll die von 
engliſchen Offizieren befehligte erſte Brigade der egypliſchen Armee 
nach dem erfien Nilkatarakt geſendet werden, ſobald daſelbſt 
die zu deren Unterbringung erforderlichen Vorbereitungen ge⸗ 
troffen find. 

Suakim, welches in dieſem Augenblicke die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fi ziebt, iſt der einzige. Hafenplatz Nubiens und einer ber 
heißeſten Punkte der Erde. Im Mittelalter war es einer der größten 
Handelsplätze des öſtlichen Afrika, verlor ſeitdem an Bedeutung, iſt 
aber noch immer der Mittelpunkt des Handelsaustauſches zwiſchen 
Arabien und Indien einerſeits, Nubien und Innerafrika andererſeits, 
und dürfte als folder eine ganz ungeahnte Entwickelung nehmen, 
wenn die Engländer erſt ihre längſt geplante Eiſenbahn von Suakim 
nach Berber am Nil ausgeführt haben, eine Elſenbahnlinie, die den 
Sudan mit ehernen Klammern an England ketten würde. Suakim 
liegt auf einer Inſel in einer 15 Kilometer breiten Meeresbucht mit 
engem Eingang, welche einer kleinen, breitbauchigen Flaſche ähnelt; 
eine Brücke verbindet die Inſelſtadt mit dem Feſtlande, wo die Vor⸗ 
ſtadt Gef liegt, welche alle wichtigeren Gebäude, die Bazars und die 
Kaſerne umfaßt. Die Einwohnerzahl beider Städte wurde von Schwein⸗ 
furth auf 11— 13 000 Köpfe geſchätzt. Das von Hügeln überra 
interland iſt ſehr unfruchtbar, dürr und ſalzreich; dagegen iſt di 
egend von Tokar, wo Baler's Heer geſchlagen wurde, Suakims 
Kornkammer. Mit dem Waſſer iſt es in Suakim meiſtens ſchlecht bes 

ellt; die Brunnen ſind 2 Km. außerhalb Gefs; das Waſſer, welches 
fie liefern, wird mit dem Fortſchreiten der heißen Jahreszeit ſtets ſpär⸗ 
lich, trüb und ungeſund. Ein Verſuch, die Leitung abzuſchneiden, 
wurde bereits vom Feinde gemacht, aber vereitelt. Ob die Erdwerke, 
welche Baker Paſcha durch die ſchanzgewohnten Fellahs aufwerſen läßt, 
die 3 — mit umfaſſen, iſt aus den telegraphiſchen Meldungen nicht 
zu erſehen. 
Bis zu dieſem Augenblicke iſt kein Entſchluß darüber gefaßt, 
was zu geſchehen hat. Weder General Baker noch Admiral 
Hewett haben bis zu dieſer Stunde beſtimmte Inſtruktionen er⸗ 
halten. Die britiſchen Marineſoldaten haben ein außerhalb der 
Stadt belegenes Fort bezogen, das ausreichend mit Waſſer und 
Proviant verſehen iſt. Die Stellung iſt eine äußerſt ſtarke. 
Der franzöſiſche Kreuzer „Infernet“ mit acht Geſchützen trifft 
im Laufe der nächſten 36 Stunden hier ein. Der Kommandant 
hat Befehl erhalten, ſich an der Vertheidigung der Stadt zu 


betheiligen. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
47. Si ung. 
(Abendfitung) 
Berlin, 11. Februar, 8 Uhr. Am Miniftertiihe: v. Goßler 
und Kommiſſare; ſpäter v. Puttkamer und g. Scholz. 
Das Haus ſetzt die Berathung des Ertreaorbinariumß 
des Au . 5 0 1 82 88001 zruche n Marienb 
ur Ausſtattung der oßkirche in Marienburg mit bunten 
Glasfenſtern wurden 10 500 Mk. gefordert. 5 


Die 
— 5 hierbei ihr daß der Etat keine Poſition 
Minifter v. Goßler ſtellt eine derartige Poſition für der 
Etat in Ausſicht. Es ſei bisher noch nicht möglich geweſen, die n 
gen Detailpläne fertig zu ſtellen. Man würde in Zukunft den 
des Schloſſes vielleicht zu einem Provinzialmuſeum für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen einrichten können. (Beifall.) 
Die Poſition wird bewilligt. 5 
Zur Deckung des Defizits der Kunſtakademie in Düſſeldorf werden 
1 verlangt. Die Poſition wird nach längeren Erörterungen 
ewilligt. 
Für den Weiterbau der techniſchen Hochſchule in Berlin verlan 
der Etat 500.000 Mark. : 10 
Abg. Gold ſchmidt: Der Zweig der mechaniſchen Technik ſei 
in Deutſchland verhältnißmäßig nicht genügend entwickelt; die Einri 
tung eines beſondern mechaniſchen Inſtituts würde für die För 
der wiſſenſchaftlichen Mechanik von großem Nutzen fein; Graf Mol 
ſelbſt habe mit dazu die Anregung gegeben. 
Regierungskommiſſox Geh. Ratb Wehrenpfennig: Das Pros 
jekt eines Inſtituts für Förderung der Präziſtonsmechanik habe ſchon 
ſeit 1876 beſtanden, aber bisher noch nicht ausgeführt werden können. 
Es ſei indeſſen Hoffnung vorbanden, daß im nächſten Etat eine be⸗ 


demſelben gleichgiltigen Tone. „Und wenn mir jetzt noch ſo 


ſehr daran läge, Aufſchluß darüber zu erhalten, würde ich den 
Wucherer Goldmann beſuchen.“ 

„Dadurch würdeſt Du Dich nur vor dieſem Elenden er⸗ 
niedrigen!“ ſagte Erneſtine warnend. 

„Und was könnte er Ihnen ſagen?“ fügte Sonnenberg 
hinzu, während er einen Blick auf ſeine Uhr warf. „Weiter 
nichts, als, daß Dornberg das Darlehn empfangen und ſeinen 
Schein ausgeſtellt habe. Wenn Ihnen aber daran liegt, bin ich 
gerne bereit, den Wucherer morgen zu beſuchen —“ 

„Kennen Sie ihn perſönlich?“ unterbrach Dora ihn raſch. 

„Nein, ich habe nicht die Ehre“, fuhr er ironiſch fort, „ich 
ſtehe mit ſolchen Leuten nicht in Verbindung.“ 

„Dann werden Sie auch nichts erfahren und mich 
intereſſirt die Sache weiter nicht, die Thatſache ſelbſt bleibt ja 
doch beſtehen und der Wortlaut des Scheines war's, der mich ſo 
tief empörte.“ 

„Dieſer Wortlaut beweiſt zur Genüge, daß er Deiner Liebe 
nicht würdig iſt“, ſagte Erneſtine mit ſcharfer Betonung, „und 
Du ſollteſt deshalb nun auch nicht mehr an ihn denken. Ich 
glaube, da kommt unſer Wagen.“ 

„Nicht mehr an ihn denken“, wiederholte Dora, während ſie 
ſich langſam erhob, „das iſt einfach unmöglich.“ 

„Ich gebe Ihnen recht, gnädige Frau“, erwiderte Sonnen⸗ 
berg, „ſo raſch kann man nicht vergeſſen. Ich begreife alles 
andere, nur das eine nicht, daß Dornberg ſich einer Liebe 
ſo ein zeigen konnte, die ihn unſagbar glücklich machen 
mußte.“ 

Die Magd trat in dieſem Augenblick ein und meldete die 
Ankunft des Wagens, Sonnenberg nahm den Abendmantel vom 
Seſſel und hing ihn über die Schultern Dora's, die ihm mit 
einem bezaubernden Lächeln für dieſen Dienſt dankte. 

„Ich bin ſeine Feindin nicht und will ihm gerne alles 
Gute gönnen“, ſagte Erneſtine, „aber daß er ſich von dieſer 
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Anklage reinwaſchen wird, das glaube ich nimmermehr, mag auch 
der Herr Oberſt die überraſchendſten Entdeckungen machen.“ 

„Nun, wenn das nicht die Sprache einer Feindin iſt, dann 
weiß ich nicht, wie feine Feindin ſich über ihn ausdrücken fol !“ 
erwiderte Sonnenberg vorwurfsvoll, während er aufmerkſam 
zuſah, wie Dora ihre Handſchuhe zuknöpfte. Sie ſind ent⸗ 
rüftet über ihn und Ihre Entrüſtung läßt ſich ja begreifen und 


wir doch das Ende der Unterſuchung und das Urtheil der Ges 
ſchworenen abwarten.“ 

„So denke ich auch“, nickte Dora, die ſich immer wieder 
der warnenden Worte des Oberſten erinnerte, „und nun, 


Sonnenberg reichte ihr den Fächer und bot ihr mit einer 
Verneigung den Arm, die Geſellſchafterin würdigte er keines 
Blickes mehr. 

Bald darauf rollte der Wagen mit ihnen von dannen und 


Viele Operngläſer richteten ſich auf ſie. Dora achtete nicht 
darauf, ſie überließ es ihrer Geſellſchafterin, dieſe forſchenden 
Blicke zu erwidern, die ſich damit auch angelegentlich beji 
Dann und wann flüſterte Sonnenberg ihr einige Worte 
zu, ſie erkannte darin deutlich das Beſtreben, denen, die es ſehen 
e ſeine vertraulichen Beziehungen zu der ſchönen 
u zeigen. 


geweckt, fe ſah nun ebenfalls in Sonnenberg nur den Glücks⸗ 
ritter, der an die Stelle Dornberg's zu trelen wünſchte. 
Er hatte die perſönliche Bekanntſchaft mit dem Wucherer 


und dieſe Lüge konnte nur dazu dienen, die Vermuthungen des 
Oberſten zu beſtätigen. (Fortfegung folgt.) 


bgg. v. Minnigerode und Reichenſperger (Köln) 
Bedauern > 


wenn 
ich bitten darf, heute Abend kein Wort mehr über dieſes Thema!“ 


als Dora ſpäter an der Seite Sonnenberg's in der Loge ſaß, 
verſank ſie bald in Nachdenken über die Mittheilungen, die der 
Oberſt ihr gemacht und die Vermuthungen, die er angedeutet hatte. 


Sie ließ ſich jetzt nicht mehr täuſchen, ihr Mißtrauen war 


ohne langes Beſinnen abgeleugnet, das war eine Lüge geweſen 


entſchuldigen, aber ehe wir den Stab über ihn brechen, wollen 


4 
züglihe Forderung geftellt werden könne und würde es ſich weſentlich ] leben (unter Theilung des bisherigen Doppelſeminars in Tondern), 


nur noch darum handeln, ob der Finanzminiſter Mittel für das In⸗ 
ſtitut gewähren könne. 2 
Die Lie 88 wird bewilligt. > 
Im Titel 65 werden zu den Koſten der Vorarbeiten behufs Bes 
bauung der Muſeumsinſel in Berlin 50 000 M. verlangt; die 
zudgetkemmiſſion beantragt die Bewilligung des Poſtens. Nachdem 
die Verlegung des Packhofes in unmittelbare Nähe gerückt ſei, könne 
über bedeutende Bauterrains reſp. Baulichkeiten auf der Muſeumsinſel 
frei verfügt werden. Durch bi: Genebmigung der Vorarbeiten en⸗ 
gegire ſich übrigens das Hus in keiner Weiſe für einen beſtimmten 
bauungsplan. Die Konkurrenz für letzteren ſei am 1. Februar zu 
Ende gegangen. Bi 
Abg. Windthorſt: Prineipiis obsta! Um zu überſehen, was 
auf der Muſeumsinſel eigentlich gebaut werden joll, hätte uns die 
Kommiſſion ſchriftlichen Bericht erſtatten müſſen. Auf ſolche dunkle 
Aus ſichten hin kann ich die e nicht ausſprechen. Ein Prä⸗ 
judiz darf die Gewährung der 50000 M. nicht bilden. 8 5 
Geh.⸗Rath Schöne: letzteren Punkte iſt die Regierung mit 
dem Vorredner einig. Die Bebauung der Mufeumsinfel iſt ſeit 1873 
u Betracht gezogen worden; wiederholt hat das Haus für dieſen 
Zweck Mittel bewilligt, welche theils wegen des gleichzeitigen Baues 
der Stadtbahn, theils wegen der Verlegung des Packhofes nicht zur 
Verwendung gelangen konnten. Die Jury für die nach dem Kon⸗ 
kurrenzausſchreiben eingegangenen Entwürfe tritt in dieſen Tagen 
fammen. Bezüglich des Bedürfniſſes fleht die anderweitige Unter“ 
Beingune der antiken Sculpturenſammlung, beſonders der pergameni- 
Altertbümer, ferner müſſen die Abgüſſe der Renaiſſanceſculpturen 
endlich zur Aufftellung gelangen. Das Kupferſtichkabinet, das Anti⸗ 
quarium befinden ſich in gleicher Raumbedrängniß. 
Abg. v. Minnigerode ſtimmt für die Forderung unter der 
von den Vorrednern angedeuteten Vorausſetzung. 
Die Poſition wird bewilligt. Titel 66 fordert 2 600 000 Mk. zur 


welche der Budgetkommiſſion zur nochmaligen Berichterſtattung über⸗ 
wieſen war, wird ebenfalls genehmigt. 

Um 10% Uhr wird die Sitzung auf Dienſtag 11 Uhr vertagt. 
(Etats des Abgeordnetenbauſes, des n der Staatsſchulden⸗ 
verwaltung, der allgemeinen Finanzverwaltung. 

2 — 


Zelegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 11. Febr. Die Deputirtenkammer ſetzte die Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes betreffend das Verbot von Kund⸗ 
gebungen auf öffentlichen Straßen und Plätzen fort. Der 
Miniſter des Innern vertheidigte den Geſetzentwurf; die 
Kammer beſchloß ſchließlich mit 337 gegen 207 Stimmen 
trotz des lebhaften Widerſpruchs der äußerſten Linken, zu der 
Berathung der einzelnen Artikel überzugehen. Fortſetzung 
morgen. 

Das Journal „Le Monde“ veröffentlicht eine Depeſche des 
franzöſiſchen Biſchofs Puginier in Tonkin, datirt Hongkong, 
den 9. d., in welcher derſelbe meldet, ein Prieſter, 22 Ka⸗ 
techeten und 215 Chriſten ſeien umgebracht worden. Gleich⸗ 
zeitig verlangt Puginier Hilfe. Gegenüber den Meldungen des 
„Standard“ bemerkt der „Temps“, daß der franzöfiſche Kreuzer 
„Seignelay“ und nicht der „Infernet“ nach Suakim geſandt 
worden ſei. Falls Suakim angegriffen werden würde, ſollte der 
„Seignelay“ den franzöſiſchen Konſularagenten und die in 
Suakim befindlichen franzöſiſchen Staatsangehörigen an Bord 


Erwerbung der Speichergrundſtücke in der Kleinen Präſidenten⸗ und | nehmen, ohne jedoch an den Vertheidigungsoperationen theilzu⸗ 


Biegelftraße. _ j a ni 
Abg. Windthorſt: Die Entſcheidung über dieſen ſo wichtigen 
Poſten ſollte zweckmäßig für heute von der Tages ordnung abuejeht 
werden, bis das Haus über die brennende Frage des Neubaues eines 
e 


Geſchäftsbauſes für die Abgeordneten ſich ſchlüſſig gemacht hat. Die 


dere 1 Abbe unh der 


3 


Miniſterium gebeten, die nächſte Ausfellung 


Theil der Bürgerſchaft doch 


| Mannſchaft in den 


wiſſes Intereſſe an 
Allem ein dankbarer 


Dorotheenſtraße ſind abſolut un⸗ 


angebotenen Grundſtücke in der 
geeignet zu beſchäftigen haben. 


eeignet; ſchon morgen werden wir uns damit 
is dabin möchte ſich die Abſetzung empfeblen. 

Abg. Hob recht erklärt ſich gegen dieſen Vorſchlag. Wenn man 
nicht die Speichergrundſtücke zur Rubeſtätte für das Abgeordnetenhaus 
. — e ſo laſſe ſich kein Bindeglied zwiſchen den 

iden Angelegenheiten finden. g 

Abg. Ri 1 1 tritt dem 1 a bei, es handle ſich 

um eine Verzögerung von unden. ; l 
si Abg. v. Zedlitz bält das hiermit beabſichtigte Preſſionsmittel 
für unwirlſam und für kaum würdig eines Abgeordneten; ſachlich ſei 
gegen die Erwerbung der Soeicher nichts einzuwenden. 

Abg. Berger: Das Haus bat bereits vor einem Jahrzehnt bes 
wieſen, daß es ſeine berechtigten und lovalen Wünſche wobl durchſetzen 
kann, wenn es nur Ernſt macht. Das Bedürfniß eines neuen Abge⸗ 
ordnetenbauſes lebe unter allen Bedürfniſſen in erſter Linie. 

Abg. Hänel: Ich kann ſowohl dem diplomatiſchen Antrage des 
Abg. WMundtborſt als dem ſachlichen Standpunkte des Herrn v. Zedlitz 
Recht geben (Heiterkeit), bebe aber hervor, daß die Berathung, heute 
vor eee zu einer ganz falſchen Vorabſtimmung führen würde. 

r richti 5 
ee Der Aang auf Abſetzung der Poſition von der Tagesordnung 


wird darauf faſt einſtimmig genehmigt. 


von 300,000 Mark für den Ankauf der 
de der Hygiene ⸗Ausſtellung zu Kunſtzwecken, insbeſon⸗ 
jährlichen Kunſt, und anderen Ausſtellungen 

og. Reichenſperger (Köln) Widerſpruch; es ſei Sache 
der ſtädtiſchen Kommune dergleichen Ausſtellungen in die 


en. j 
Rath Lüders und Abg. v. Benda befürworten die Po⸗ 
bien wibrend Abg. Wolff gebn Das Gebäude für abſolut un⸗ 
i sſtellungszwecken erklärt. e 
Leeder 9. G0 gler 1 De Akademie der Künſte bat bereits das 
g Ger! bet alone 
euen Gebäude abhalten zu dürfen. (Hört! hört!) Die Ap⸗ 
Kung de Baulichkeiten hat ſich als völlig ausreichend erwieſen. 
b 


Gegen die Bewilligun 


9. Dr. 
Mark bewilligen, 


während Abg. v. Minnigerode Ber wegen 
des Proviſoriums, 10 


Be 15 firme erg ahre dauern 
e, den Erwerb des Grundſtücks befürwortet. g 

og Titel wird bewilligt, desgl. nach kurzer Debatte die For⸗ 
derung von 8000 Mark zur Einrichtung eines Hygienemuſeums in 


lin. 
5 Damit ift das Extraordinarium des Kultusetats bis auf den abs 


geſetzten Titel 66. erledigt. 


Die Mebrforderung für das neu zu errichtende Seminar in Haberd 


Windtborſt kann für ein Proviſorium richt 300000 | mit dem Rechte 


nehmen. Der „Seignelay“ werde den Piräus am Mittwoch ver⸗ 

laſſen; der „Infernet“ befinde ſich gegenwärtig in Obock. 
London, 11. Febr. Der Chefredakteur der „Times“, 

Profeſſor Chenery, iſt heute geſtorben. N 


Waſhington, 12. Febr. Der Kongreß hat eine Bill be⸗ 
treffend die Unterſtützung der Ueberſchwemmten angenommen. 
(Wiederholt.) 

ccc ccc 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Februar, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus trat in die Berathung des 
Etats des Abgeordnetenhauſes und des vom Geſammtvorſtand 
dazu geftellten Antrages ein, die Regierung zur Förderung der 
Vorbereitungen zur Herſtellung eines neuen Geſchäftsgebäudes aufzu⸗ 
fordern, ſo daß jedenfalls noch im Laufe der Seſſton die Bauausführung 
durch Beſtimmung des Bauplatzes fichergeſtellt werde. Berger 
beantragt Annahme des Antrags mit der Einleitung, daß das 
von der Regierung vorgeſchlagene Terrain unzureichend und 
ungeeignet ſei. Der Finanzminiſter erklärt, die Regierung 
erkenne die Vorzüge des von dem Geſammtvorſtand Kae 
Bauterrains in der Zimmerſtraße an, der Wahl beffelben ehe 


b zu aber die Rückſicht auf das Herrenhaus entgegen, deſſen Beſitz⸗ 


ſtandsrechte die Regierung reſpektiren müſſe; auch wünſche die 
Regierung die alten Baumbeſtände des großen Gartens möglichſt 
zu ſchonen, außerdem werde die zur Bebauung dieſes Platzes 
erforderliche Genehmigung des Königs, wie er glaube verfichern 
zu können, nicht ertheilt werden. Schließlich wird ein von 
Hobrecht eingebrachter Antrag, welcher den Geſammtvorſtand 
der Cooptation aus Mitgliedern des Hauſes 
beauftragt, alle in Betracht kommenden Verhältniſſe zu prüfen, 
nahezu einſtimmig angenommen. Alle anderen auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehenden Etatspoſitionen werden unverändert genehmigt. 
Fortſetzung morgen. 

London, 12. Febr. Der „Standard“ meldet aus 
Suakim: Heute iſt Sinkat in die Hände der Aufſtändiſchen ge⸗ 
fallen. Die Garniſon machte einen Ausfall und ſchluag längere 


Zeit bie Angriffe der Aufſtändiſchen zurck, wurde aber endlich 
überwältigt und bis auf einige Gefangene niedergemacht. Das 
Schickſal der Frauen und Kinder iſt unbekannt. 

Kairo, 12. Febr. Das „Neuter'ſche Bureau“ meldet nach 
einem Telegramm aus Suakim vom 12. Februar, Vormittags 
11 Uhr: Der Gouverneur Sinkats, Tewfik, ließ die Forts in 
die Luft ſprengen und die Kanonen vernageln, machte mit der 
ganzen, 600 Mann ſtarken Garniſon geſtern früh einen Ausfall. 
Es heißt, es find Alle niedergemacht. Die Aufſtändiſchen be⸗ 
ſetzten Sinkat. 

Charkom, 12. Febr. Der Brand des Kaufhofes iſt um 
Mitternacht lokaliſirt worden. Zehn Magazine find abgebrannt, 
vier andere beſchädigt. Der Schaden wird auf mehr als eine 


Million taxirt. 


= Seu ee bi Kiteratur. 

Paul Heyſe hat ſich, wie wir hören, entſchloſſen. von ihm 
früher in Gemeinſchaft mit dem verſtorbenen Alerarbeſerter —.— 
Kurz berausgegebenen „Deutſchen Novellenſchatz“ eine neue Serie von 
Bänden anzufügen. In der Prüfung und Sichtung des ungeheuren 
Nateriales wird ihn diesmul fein jüngerer Freund, der Dichter Ludwig 
Laiſtner zur Seite ſtehen. Das deutſche Leſepublikum wird ohne 
zo es dankharſt begrüßen, daß ihm neuerdings eine von berufeniter 

and geſichtete Auswahl des Beſten geboten wird, was auf dem ſo 
. 1 Felde der Novelliſtik ſeit Jahren in Deutſchland 
entſproſſen iſt. 


W. Jacho, Das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881 ne 
den Ausführungsvorſchriften und Beſtimmungen wegen Erhebung 5 
Wa der Reichs ſtempelabgaben. Mit Kommentar für den 

raktiſchen Gebrauch. Düßſeldorf, Schwann. 1883. 88 S. 8. 1.25 
M. Bekanntlich iſt das Reichsſtempelgeſetz bei unſerer Handelswelt 
im ſchlechteſten Anſehen. Die Mängel des Geſetzes werden ſehr be⸗ 
deutend geſteigert durch die Schwierigkeiten, die es in der Praxis dar⸗ 
bietet. Ein guter und handlicher Kommentar iſt deshalb ein lebhaftes 
Bedürfniß. Ein folder liegt in der angezeigten Schrift vor. 
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Tocales und Provinzielles. 

Voſen, 12. Februar. 

— [Dels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft.] 
Betreffend die Kündigung der Inſtradirungs⸗Vereinbarungen mit 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn veröffentlicht die königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn folgende Darlegung: 

„In einem Theile der Preſſe wird es mißlällig beſprochen, daß 
kürzlich der Oels » Gneſener Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft von Seiten der 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltung die Vereinbarung Über die Inſtradirung 
einer Anzahl von Verkehren gekündigt worden ſind, an deren Be⸗ 
dienung die Oels⸗Gneſener Bahn zur Zeit Theil nimmt. Demgegen⸗ 
über geftattet ch die unterzeichnete fönigiiche Direktion darauf binzu⸗ 
weiſen, daß die von ihr ausgeſprochene vorerwähnte Kündigung jener 
Vereinbarungen, welche am 1. April d. J. in Kraft tritt, lediglich als 
eine natürliche Konſequenz der jetzt eingetretenen Verſtaatlichung der 
Oberſchleſiſchen, der Rechte Oder⸗Ufer⸗ und fen » Kr 
Eifenbahn» Unternehmungen ganaafeden Auf Grund der n * 
Fase de Inſtradirungs » Vereinbarungen iſt der Verkehr bisher im 

tereſſe der Oels⸗Gneſener Bahn mit gänzlicher oder theilweiſer Aus⸗ 

ſchließung der lei verſtaatlichten Poſen⸗Kreuzburger Linie auf vielfach 
recht erheblichen Umwegsrouten über die Oels⸗Gneſener Bahn geleitet 
worden. An dieſen Ummegsrouten find auch aus Konkurrenz = Rüds 
ſichten die bisher für Geſellſchaftsrechnung betriebenen Strecken der 
Oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahnen betheiligt ges 
weſen. Da fortan, jedoch ſowobl die letzteren wie die Polen ⸗Kreuz⸗ 
burger Bahn gemeinſam für Rechnung des Staates verwaltet werden, 
fo kann die Staatseiſenbahn⸗ Verwaltung unmöglich weiter die Hand 
dazu bieten, im Intereſſe der Oels⸗Gneſener Bahn durch Beibehaltung 
der beſtehenden Inſtradirungen ihren eigenen Linien in einer — vom 
Standpunkte des Staates aus betrachtet — völlig unwirthſchaftlichen 
Weiſe Konkurrenz zu machen. Es handelt ſich daher bei der durch die 
gedachte Kündigung vorbereiteten Neuregelung der Verkehrsleitung im 
Weſentlichen darum, in Zukunft nicht nur die hier in Frage ſtehenden 
Transporte den kürzeſten, natürlichten und leiſtungsfäbigſten Routen 
eaten und unwirthſchaftliche Umwege zu vermeiden, ſondern auch 

en demnächſtigen Staatsbahnlinien den ihnen natur⸗ und pflichtgemäß 
amufübrenden Verkebr zu ſichern“ 


Breslauer Briefe. 
Im Februar 1884. 

Endlich iſt die Schlachthoffrage entſchieden, endlich jener 
Schlange, die ſich durch ſo viele Jahre durch ihr Klappern un⸗ 
angenehm bemerkbar machte und das öffentliche Leben zu ver⸗ 
giften drohte, der Kopf abgehauen. Freilich entſchieden nur drei 
Stadtväter durch ihr Votum, daß der Schlachthof nebſt obligatem 
Viehmarkt nach Huben käme, freilich hat der Hauptkrakehler der 
Stadtverordnetenverſammlung feierlichſt Proteſt gegen die Ab⸗ 
fimmung eingelegt, Beeinfluſſung des Oberbürgermeiſters auf das 


Kollegium behauptend, freilich gährt es in einigen Spießbürger⸗ 
h eisen, welche für ihren Staditheil gehofft und agitirt hatten, 


aber im Allgemeinen iſt der große 
zufrieden, daß die Frage endlich be⸗ 
Streit und unlauteren Verdächtigungen ſo ge⸗ 


freilich wüthen die Fleiſcher, 


antwortet, der zu 
eignete Diskuſſionsſtoff endlich aus der Welt geſchafft 
und nach werden ſich die ſtürmiſchen Wozen glätten und man 
wird dem Leiter des Schiffes dankbar dafür fein, daß er es ohne 
Mitwirkung des Lootſen — hier der Regierung — mit eigener 
ſicheren 8 deer Kt AR 
windet mit dieſer Erledigung auch ein ge: 
a den öffentlichen Angelegenheiten und vor 
Stoff für karnevaliſtiſche Scherze, an denen 


unſere philiſtröſe Stadt leider an und für ſich ſo arm 


langer, langer Pauſe ſoll in dieſem Jahre 
ie a eine Masken Redoute im Stadttheater 
in Szene geſetzt werden und man iſt voller 


Erwartung, wie ſich dieſelbe geſtalten wird. Die Künſtlerſchaar 


beider Theater wird ſich unter 
u einem großen mittelalterlichen Feſtzuge vereinigen und außer⸗ 
ein Stückchen zur Darſtellung bringen, welches zur Zeit des 
projektirlen Feſtzuges Mitte des 16. Jahrhunderts — in 
1 Breslau ſpielt und welches ein junger talentvoller Dichter noch 


it Nach] wege, 


unter der Feder hat. Das zuerſt zur Aufführung beſtimmte 
Feftipiel von Profeſſor Grünhagen, welches bereits beim Jubi⸗ 
läum der vaterländiſchen Geſellſchaft geſpielt wurde, iſt als 
zu ernſt zurückgeſtellt worden. Der hohe, auf 10 M. normirte 


Eintrittspreis und die Verpflichtung, in Maske zu erſcheinen, ges | überlaſſen habe. 


ſtatten nur den oberen Zehntauſend, das Feſt mitzumachen und 
unter dieſen mäkeln und kräkeln die lieben Philiſter männlichen 
und weiblichen Geſchlechtes bereits ſoviel, daß ſie ſich gegenſeitig 
untereinander die Theilnahme vorher ſchon verleiden: ſie ſind 
eben an den Karneval nicht gewöhnt und wie jener Herr Woll⸗ 
heim, der jo zerſtreut war, daß er — die Geſchichte ſoll ſchon 
20 Jahre her ſein — auf die Maskenredoute ohne Larve kam 
und wenn er mit „Guten Abend, Herr Wollheim!“ begrüßt 
wurde, immer verneinend den Kopf ſchüttelte, bis ihn ein Be⸗ 
kannter darauf aufmerkſam machte, daß er ſich ohne Larve be⸗ 
— ſo kommt auch die große Mehrzahl der Breslauer auf 
ſolch einen Ball, wohl angethan mit Maske, aber der Philiſter 
in ihnen iſt nicht verdeckt, nicht verſteckt, der ſteckt ſein breites 
behäbiges Geſicht ungeſtört mitten in den Schwarm und zerſtört 
fo, wie weiland Herr Wollheim, ſich ſelbſt die Illuſion. 
Während ich ſchreibe, fällt mir ein, daß ich vorhin bei Ge⸗ 
legenheit der Kommunalangelegenheiten hätte eines Zwiſtes ge⸗ 
denken ſollen, der ſich zwiſchen Stadtverordneten und Magiſtrat 
einerſeits und den Anwohnern des Sandbezirkes andrerſeits ent⸗ 
ſponnen hat. Dort draußen, wo ſich die Füchſe allabendlich gute 
Nacht wünſchen, giebt es nämlich eine Straße, welche bisher den 
unſchuldigen Namen: „Am Brigittenthal“ führte, und die bei 
Nacht von Perſonen, die ihr Leben und ihre Geſundheit lieben, 


Leitung des Bildhauers Tobereng | gar nicht, bei Tage nur unter ſchutzmänniſcher Bedeckung und 


Revolverbewaffnung betreten werden konnte. Der Magiſtrat 
fühlte nun das Bedürfniß, dieſe ſchöne Straße umzutaufen und 
benamſete fie „Thomasſtraße“. „Was iſt ein Name? Name 
iſt Schall und Rauch,“ ſagt Julia zu dem liebegirrenden Romeo. 


Die biedern Sandbewohner ſind jedoch anderer Anſicht. Wer iſt 
Thomas? fragten ſie, und es ſtellte ſich heraus, daß der Ma⸗ 
giſtrat einem Manne dieſes Namens zu Ehren dieſe Straße ge 
tauft habe, welcher der Stadt einige Grundſtücke auf derſelben 
Die Sandbewohner aber wurden auf einmal 
ungläubige Thomaſſe, beſtreiten die Würdigkeit des Taufpathen 
und weiſen nach, daß derſelbe als früherer Beſitzer von Lokalen 
zweifelsohner Bedeutung ein ſolches Denkmal aere perennius 
nicht verdient habe. Dies wird wieder ein luſtiger Krieg werden. 

Zum Schluß eine kleine Theaterrevue. Der Blumenthal'ſche 
„Probepfeil“ iſt, wie ich glaube, auch bei Ihnen ſchon abge⸗ 
ſchoſſen worden und hat auch bei Ihnen geſeſſen. Am Lobe⸗ 
theater hat ihn Barnay eingeführt, der die an und für ſich ſehr 
dankbare Rolle des älteren Barons Egge gab, während die feinere, 
würdigere Parthie des Pianiſten Kraſinsky eine bei Weitem nicht 
erſchöpfende Wiedergabe fand. Blumenthal iſt, wie er mir ſagte, 
bereits wieder mit einem neuen Stücke beſchäftigt. Barnay 
brachte auch den Lear, Othello, Narciß, Uriel Acoſta und errang 
— hauptſächlich unterſtützt von Frl. Wienrich — große künſt⸗ 
leriſche und auch materielle Triumphe. Im Stadttheater hat 
eine neue Oper von Jules de Swert, dem berühmten Celliſten, 
„Die Albigenſer“ nicht ganz durchgeſchlagen und auch die Re⸗ 
priſe des Don Juan hat nur durch ihre neue, ſehr ſchöne und 
charakteriniſche Ausſtattung vollen Erfolg erzielt. In den näch⸗ 
ſten Tagen ſoll die Bizet ſche Carmen, welche vor 4 Jahren fo 
koloſſale Kaſſe machte, wieder in Szene gehen und das Schau⸗ 
ſpiel wird uns die intereſſante Pſeudo⸗Nobität: „Der Richter 
von Zalamia“ von Calderon bringen, welche in Wien und Berlin 
ſo ſehr anſprach. Das Publikum zollt merkwürdigerweiſe dem 
Inſtitut immer noch Sympathie. Möge die Beſſerung andauern! 

Plautus. 


— Die Auseinanderſetzungen zwiſchen der „Germania“ 
und dem „Goniec“ dauern noch fort. Heut ſchreibt das erſt⸗ 


genannte Blatt: i ; 

„Der „Goniec“ ſchreit in feiner Nr. vom 6. d. M. laut über das 
Bild. das wir in Nr. der „Germania“ von ihm und ſeinen 
Leiſtungen entworfen haben. Wie alle Unverbeſſerlichen, erblickt er 
den Grund unſerer herben Kritik nicht in feinen eigenen Fehlern, ſon⸗ 
dern ſchreibt uns Rachſucht zu, weil er uns bei unſerem für die Polen 
ſo verderblichen Wirken „auf die Finger ſehe“. Wir wollen den kleinen 

ernegroß in dieſem Wabne nicht ſtören, nebmen jedoch mit Vergnü⸗ 

gen von der Toatſache Notiz, daß der „Goniec“ unſere Bemerkung: 

„heine Hetzereien legten den Gedanken nahe, daß er andern Einflüſſen 

ugänglich ſei, denen es um die Anſchwärzung der Polen gebe. mit 

r Entrüfung zurückweiſt und von uns „chriſtliche Genugthuung“ fordert. 

Wir nebmen dieſen Proteſt gebührend zu den Akten, konſtatiren aber 

ugleich, daß, falls die Hände des „Goniec“ rein find, nur eine totale 
—— ſeine Schnitte in das eigene Fleiſch erklärlich macht. 

r. Städtiſches Prozeßweſen. Im Verwaltungsjahre 1882/83 
waren von der Stadtgemeinde Poſen 7 bereits eingeleitete Prozeſſe 
aus dem vorbergebenden Verwaltungs jahre, abgeſehen von den bei der 
Armen: und Steuer⸗Verwaltung angeſtrengten, fortzuführen; dieſelben 
find bis auf 4 erledigt; von dieſen betrifft der eine die Forderung der 
Stadtgemeinde an den Reich? = Militär = Fiskus wegen der Koften für 
Pflaſterung der St. Adalbertſtraße; ein anderer die Klage der Stadt⸗ 
Gemeinde gegen den Kirchenvorſtand von St. Maria⸗ Magdalena 
wegen Wiederherſtellung eines Waſſerabfluß⸗ Grabens vor dem neuen 
Kirchhofe. Seitens der Stadtgemeinde find neue Prozeſſe im Verwal⸗ 

tungs jabre 1882/83 nicht angeſtrengt; dagegen iſt fie von der Bank 
für Landwirthſchaft und Induſtrie, Kwilecki. Potocki & Co. wegen 
eines Intereſſenanſpruchs von 20000 M. bezüglich des Enteignungs⸗ 
Verfahrens an dem früher Au'ſchen Grundſtücke Markt 53/54 verklagt 
worden. Außerdem find die Intereſſen der Stadtgemeinde in 10 Kon⸗ 
kurſen und bei 6 Subhaſtationen zu vertreten geweſen. > 

Das Konzert, welches Frl. Flora Frieden⸗ 
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a met find es die Variationen der Arietta, die nicht 


let b 1 
* feblt, was ſchon 
chindler gegenüber etwas ironiſch 0 


an die Bravour des Spielers ſo bobe Anforderungen ſtellt, feierte 
ſchließlich auch noch nach dieſer Seite hin Frl. Friedenthal einen wohl 
verdienten Triumph. 

d. Der Lehrerſterbekaſſenverein für das Großherzogthum 
Poſeu h tte, wie damals mitgetheilt, in feiner Generalverſammlung 
am 9. Oktober v. J. beſchloſſen, daß diejenigen Bevollmächtigten, 
welche erſt an dieſem Tage, meiſtens erſt bei Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung, ihre Vollmachten dem Vorſtande einreichten, nicht ſtimmberechtigt 
ſeien, daß vielmehr, wies dies in der Einladung zu der Verſammlung 
ſeitens des Vorſtandes auch erklärt worden war, nur die jenigen Bes 
vollmächtigten mitſtimmen dürften, welche ſpäteſtens am Tage zuvor, 
wo die Vorverſammlung zu der Generalverſammlung ſtattfand, ihre 
Vollmachten überreichten. Durch den obigen Beſchluß glaubten ſich vor⸗ 
nehmlich die polniſchen Mitglieder beeinträchtigt, obwobl die ſpätere 

Eröffnung der Vollmachten ergab, daß dieſe eine ziemlich gleiche Anzahl 
pon deutſchen und polniſchen Stimmen repräſentirten, jo daß, da die 
Abſtimmungen in jener Generalverſammlung ſtets mit bedeutender Majo⸗ 
rität zu Gunſten der Deutſchen erfolgten, an dieſem Reſultate auch 
dann nichts geändert worden wäre, wenn die kurz vor der Generals 
„berſammlung eingegangenen Voll machten für gültig erklärt wären. Da 
aber den polniſchen Mitgliedern daran lag, insbeſondere das in der 
Generalverſammlung erzielte, für fir ungünſtige Wahlreſultat umzu⸗ 
ftoßen, ſo erhoben fie gegen die Giltigkeit der Beſchlüſſe bei der kgl. 
Regierung Proteſt. Dieſer Proteſt iſt nun auch, wie der „Kuryer 
Pon“ mittheilt, von der königl. Regierung wabrſcheinlich mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß die Statuten keine Beſtimmung darüber entbalten, 
bis wann die Vollmachten eingereicht werden müſſen, als zutreffend er⸗ 
achter worden, jo daß danach alle in jener Generalverſamm lung ges 
faßten Beſchlüne ungültig find. Es wird nun, wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittbeilt, in den Oſterferien eine neue Generalverſammlung ſtattfinden. 

1. Der Kreisverein Poſen des Verbandes deniſcher Hand⸗ 
lungsgehülfen feierte am 9. d. M Abends um Saale des Hotel 
de Care unter zablreicher Betbeiligung fein erſtes Stiftungsfeſt. Das⸗ 
ſelbe wurde nach einigen Konzert⸗Piecen mit einem von dem Mit⸗ 
gliede, Herrn H. Columbus, verfaßten und vorgetragenen Prologe 
eröffnet, welcher allgemeinen Beifall bervorrief. Hieran ſchloß ſich die 

ufübrung des einaktigen Luſtſpiels: „Dir wie mi, oder dem Herrn 
n Glas Waſſer“ von Roger; die dabei mitwirkenden Kräfte ernteten 
ebhaften Applaus. Alsdann begann das Tanzkrän chen, welches um 
Mitternacht durch ein gemeinſames Mahl unterbrochen wurde. Den 
erſten Toaſt bei demſelben brachſe der Vertrauensmann des Kreis⸗ 
ereins Poſen, Herr Viktor Stiller, aus; derſelbe ſchilderte die 
ntftebung, reſp. die Tendenzen des Verbandes deutſcher Handlungs⸗ 
gehülfen in Leipzig, ſowie die urn des Kreisvereins Poſen, 
und toaſtete auf eine weitere gedeibliche Entwickelung des letzteren. 
Ein zweiter Toaſt wurde von Herrn H. Colum bus auf die an⸗ 
weſenden Damen ausgebracht; hieran reihten ſich noch andere Toaſte 
‚ınften und heiteren Inhalts. Nach der Pauſe wurde das Tanz- 
eränzchen ſortgeſetzt, und erreichte erſt in früher Morgenſtunde 
ein Ende. 

1. Schuhmacher Innung. Die Innung bielt am 11. d. Mts. 
eine — e ab, zu welcher etwa 130 Mitglieder er⸗ 
ſchienen waren. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Neuwahl 
eines Vorſtandes Es wurden gewählt die Schubmachermeiſter 
Andrzeſewski zum Obermeiſter. Eukoweki zu deſſen Stellvertreter, 

t. Dybizsbaliski zum Kaſſenfübrer, Felix Urbanski zum Schriftführer 
und J. Tondak und May zu Beigeordneten. Ferner beſchloß die 


* 
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Innungs-Verſammlung bei der Aufſichtsbehörde zu beantragen, daß 
der $ 100e Nr. 1 und 2 des Geſetzes vom 18. Juli 1881 auf die 


Innung zur Anwendung gebracht werde. Dieſer $ beſtimmt, daß für 
den Bezirk einer Innung deren Thätigkeit auf dem Gebiete des Lehr⸗ 
lingsweſens ſich bewährt hat, durch die höhere Verwaltungsbehörde 
nach Anhöcung der Auffichtsbehörde beſtimmt werden kann, daß die 
von der Innung erlaſſenen Vorſchriften über die Regelung der Lehr⸗ 
lingsverbältniſſe, ſowie über die Ausbildung und Prüfung der Lehr⸗ 
linge auch dann bindend find, wenn deren Lehrherr zur Innung 
nicht gehört. Unſeres Wiſſens iſt dies hier der erſte Fall, daß eine 
Innung von dieſer Beſtimmung Gebrauch machen will. Die Innung 
geht davon aus, daß ſie während ihres langjährigen Beſtehens immer 
daran feſtgehalten hat, daß es für das Schuhmachergewerbe noth⸗ 
wendig iſt, eine Geſellenprüfung zu fordern, dieſe Prüfungen bisher 
ſtets ſtattgefunden und dazu beigetragen haben, daß von den Innungs⸗ 
meiftern viele brauchbare und zum Theil ſehr tüchtige Geſellen aus⸗ 
gebildet worden ſind. Auch durch ihre ſonſtigen Einrichtungen bezüglich 
der Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge glaubt die Innung den⸗ 
jenigen Anforderungen zu entſprechen, welche das Geſetz ſtellt um jene 
Berechtigung zu verleihen. Sie führt ferner an, daß es Schuhmacher 
giebt. welche ſelbſt kaum gehörig ausgelernt haben, dennoch das Ge⸗ 
werbe ſelbſtändig betreiben, auch Lehrlinge halten, aber für deren 
gebörige Ausbildung keine Garantie bieten. Durch Ueberwachung 
der Ausbildung und Prüfung auch dieſer Lehrlinge durch die Innung, 
glaubt fie unfäbige Elemente mehr als dies bisher möglich war, fern 
zu halten, oder doch ihre beſſere Ausbildung zu fördern. Weiter 
wurde über einen Statuten⸗Entwurf, betreffend die Bildung einer 
Krankenkaſſe für Innungsmitglieder berathen und dieſer angenommen. 
Die u der Kaffe ſoll auf Grund des § 1 alin. 4 des Innungs⸗ 
ſtatuts erfolgen, fie wird die Bezeichnung „Krankenkaſſe der 
Schuh macher⸗Innung zu fe 
gegenseitigen Unterſtützung ihrer Mitglieder für den Fall der 
Krankheit. Zum Eintritt in die Kaſſe ſind alle gegenwärtig 
der hieſigen eee angehörenden Mitglieder berechtigt. 
Alle von jetzt ab der Innung beitretenden Mitglieder müſſen 
auch ſofern ſie das 50. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, auch 
der Kl ankenkaſſe beitreten. Vor der Aufnahme hat ſich ſedes Mitglied 
einer Unterſuchung durch den Kaſſenarzt zu unterziehen. Das Ein⸗ 
trittsgeld beträgt 1,50 Mark. Die Mitglieder erhalten in ſolchen 
Krankheite fällen, welche nach ärztlicher Beſcheinigung ihre Arbeits⸗ 
unfähigkeit verurſachen und länger als drei Tage dauern, ein wöchent- 
liches Krankengeld nach folgenden Sätzen: bei einem wöchentlichen 
Beitrage von 2, Pf. 6 Mark, von 30 Pf. 9 Marl, und von 40 Pf. 
12 Mark, auf die Dauer von längſtens 180 Tagen. Jeder Kranke hat 
außerdem Anſpruch auf ärztliche Behandlung durch den Kaſſenarzt und 
unentgeltliche Verabfolgung der ihm vom Arzte verordneten Arzeneien 
aus der Vereinsapotheke. Außerdem werden auf Koſten der Kaſſe die 
zur Heilung erforderlichen Mittel, als Brillen, Bruchbänder ꝛc. gewährt. 
Die Innung hat bereits eine gut fundirte Sterbekaſſe. 5 

„ Schweine⸗Einfuhr aus Rußlaud. Wie wir hören, iſt 
ſeitens der bieſigen Regierung die Einfuhr von Schweinen aus Rußland 
neuerdings wieder verboten worden. x 

T. Rohheit. Geſtern Nachmittags ſchlugen ein Fuhrmann und 
ein Fuhrknecht die Frau eines Haus hälters auf der Breitenſtraße der⸗ 
maßen gegen Kopf und Bruſt, daß die Frau binfiel und nur mit Hilfe 
anderer Perſonen ſich wieder aufzurichten vermochte; Beide, der Fuhr⸗ 
mann und der Knecht, ſind zur Beſtrafung notirt worden. 
r. Körperverletzung. Geſtern Abends wurde ein Arbeiter wegen 
innerer Verletzungen, die er dadurch davongetragen, daß er von einem 
Kommis aus einem Hausflur am Alten Markte binausgeworſen wor⸗ 
den war, nach dem ſlädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

r. Schlägereien. Geſtern Nachmittags prügelten 
beide er Men 2 nee ui = 
dadurch ein Menſchen ent „ Geſtern 
uf dem Grünen Platze eine Schlägerei zwischen Tiſchlergeſellen ftatt ; 
die Ruhe und Ordnung wurde durch Schutzmänner bergeftellt, und die 
Haupt⸗Skandalmacher zur Beſtrafung notirt. : 

r. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeitsburſche, welcher 
feine eigene Mutter und ſeine Geſchwiſter in deren Wohnung auf der 
Bäckerſtraße gemißbandelt hat. — In der vergangenen Nacht wurden 
zwei Tiſchlergeſellen verhaftet, welche obdachſos waren, und ſchon 
mehrere Nächte in einem Grundſtücke auf der Fiſcherei genächtigt 
hatten. — Verhaftet wurden ferner zwei Bäckergeſellen, welche in die 
Wohnung eines Bäckermeiſters auf der Halbdorſſtraße in der Abſicht 
drangen, denſelben zu prügeln, und welche trotz wiederholter Aufforde⸗ 
rung ſich von dort nicht entfernten. — Verhaftet wurde geſtern Abends 
eine betrunkene Zimmermannsfrau, welche in einer Schänke auf der 
Gr. Gerberſtraße Skandal machte, und, als ſie aus dem Lokale ent⸗ 
fernt worden war, ihren Unmutb darüber in der Weiſe äußerte, daß 
fie durch Stein mürfe mehrere Fenſterſcheiben des Lokals zertrümmerte. 

r. Diebſtähle. Verbaftet wurde geſtern ein Arbeiter, welcher am 
9. d. Mis. Nachmittags einem Schneidermeiſter auf St. Adalbert aus 
verſchloſſener Stube zwei werke Betideden entwendet bat. — Verbaftet 
wurde geſtern ein Arbeiter wegen Holsdiebſtahls im Feſtungsglacis. — 
Geſtern Vormittags wurde einem Fleiſcher aus Kurnik ein Stück Fleiſch 
ee von 4 M. von feinem Wagen auf dem Wronkerplatze 
geſtohlen. 

xx Gneſen, 11. Febr. [Verein. Lotterie⸗Einnahme.)] 
Nach dem Beiſpiel anderer Städte unſerer Provinz wird auch bei uns 
beabſichtigt, einen Verein, der ſich die Fürſorge für ent⸗ 
laſſene“ Strafgefangene angelegen ſein läßt, zu gründen. 
Der königl. erſte Staatsanwalt beim hieſigen Landgericht, Herr 
Wutzkowski, bat die Sache in die Hand genommen und eine Verſamm⸗ 
lung auf Sonntag den 17. d. M im Saal des Hotel Stahn anbe⸗ 
raumt, wozu Alle, die ein Intereſſe dafür haben, eingeladen wurden. 
— Die hier beſtehende königl Lotterie-Einnabme iſt, nachdem die 
Periode der letzten Klaſſe beendet, bis wohin die Geſchäfte von dem 
königl. Bunkagenten Kieſewetter ftellvertretend bearbeitet wurden, nun⸗ 
mehr in die Hände des Kaufmanns Rudolph Kitzmann übergegangen. 
Die Gewinne aus der letzten Ziehung ſind indeß noch bei der bis⸗ 
berigen Ennahmeſtelle abzubeben. DE 

[Brände Trichinen. Vom 


I Strzalkowo, 11. Febr. 

Schweinehandel.] In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. brannten 
in dem 4 Kilometer von hier entfernten Dorfe Babin ſämmtliche 
Wirtbſchaftsgebäude des Wutbes Kaezmarek, beſtehend aus einem 
Wohnhaus. zwei Ställen und einer Scheune, fait total nieder. Außer 
ſämmtlichen Getreide⸗ und Futtervorrätben wurde auch der größte 
Tbeil des Mobiliars vernichtet. In den Flammen iſt auch ein großer 
Theil des Federviehs, ing'eichen auch 3 fette Schweine umgekommen. 
Die zerſtö ten Gebäude waren nur ſehr niedrig bei der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät in Poſen verſichert, Mobiliar und Vorrätbe gar nicht. 
Auf welche Weiſe das Feuer entſtanden iſt, darüber fehlt bis jetzt noch 
der Nachweis; aller Wahrſcheim lichkeit nach iſt es von ruchloſer Hand 
angelegt worden. In derſelben Nacht iſt auch in der Ortſchaft 
Ruchoſzvn eine Bauernwirthſchaft niedergebrannt. In der Nacht 
wiederum vom 9. zum 10. d. M. iſt in Slupce auf dem bei der Stadt 
liegenden Vorwerk Feuer entſtanden, wodurch der Schafſtall und der 
Viebſtall zerſtört wurde. In den Flammen find 150 Schafe, 2 Pferde, 
6 Schweine und vieles Federvieh mit umgekommen. — Am vergan⸗ 
—.— Mittwoch fand der hieſige Fleiſchbeſchauer, Lehrer und Kantor 

chorfinius in dem vom Fleiſcbermeiſter J. Macieſewski geſchlachte en 
Schweine T ichinen in großer Menge vor, in Folge deſſen das Fleiſch 
unter polzzeilicher Aufſicht ausgekocht und vergraben wurde. Der bes 
treffende Fleiſcher erleidet ke nen bedeutenden Schaden, da er das 
Schwein bei der Kaſſeler Verſicherungsgeſellſchaft verſichert hatte. — 
Nachdem nun das Verbot auf Einfuhr von Schweinen aus Ruſſiſch⸗ 
Polen wieder aufgehoben worden ift, werden durch den biefigen Ort, 
beſonders an jedem Dienſtage und Freitage, große Heerden von Sal weis 
nen gebracht. Dieſelben werden meiſtentheils von Händlern im Innern 


Poſen“ führen und dient zur 


5 Brüder, 
reitenſtraße, 


1 


Anſchluß von Geſängen 


. Redner ſprach über Edmund Burke, engliſchen Staatsmann des ur i 5 a 


von Ruſſiſch⸗Polen und an den Wochenmarktstagen in Slurce, der 
nächſten Stadt, aufgekauft. Von bier werden 
trieben und dort per Eiſenbahn weiter geſchafft. \ 

„ Bomſt, 11. Febr. [Perſonalien.] Für die Gemeinde Kar⸗ 
pitzko iſt an Stelle des Eduard Haupt der Eigenthümer Adolph Woyt 
zum Schulkaſſen⸗Rendanten, ſowie der Eigenthümer Dienegott Lange 
in Tloker Hauland zum Gerichtsmann gewählt und beſſätigt. 

r. Kreis Bomſt, 9. Febr. [Pferde muſterung. Toll 
wut b. Perſonalten. Beſchälſtationen.] Bie Vor⸗ 
muſterung des Pferdebeſtandes im bieſigen Kreiſe wird an folgenden 
Tagen ftattfinden: Am 11. März in Belencin und in Bomſt, am 12. 
März in Unrubſtadt und in Schwenten, am 13. März in Wollſtein 
und in Wronjawy, am 14. März in Mauche und in Priment, am 15. 
März in Roſtarſwewo und in Rakwitz, am 17. März in Jablone und 
in Hammer. — In Folge des Ausbruchs der Tollwuth in Golzen, 
Kreis Züllichau, iſt auch die Seftlegung der Hunde in Neu⸗Kramzig 
und deren Gemarkung im biefigen Kreiſe polizeilich angeordnet worden. 
Auch unter den Hunden im nahen Obra iſt die Tollwuth ausgebrochen 
und es iſt ebenfalls die Anlettung ſämmtlicher Hunde der Gemeinde 
Alt⸗Obra⸗ Hauland an eordnet worden. — In Karpitzko iſt der Eigen⸗ 
thümer Adolph Woyt zum Schulkaſſenrendanten und in Tloker⸗Hau⸗ 
land Eigenthümer Lange ze Berichtömanne gewählt und beftätigt 
worden. — Im biefiyen Kreife find zwei Beichälerftationen eingerichtet, 
in Köbnitz uud in Schuſſenze. 

# Samter, 11. Febr. Wablen. Baumfrevel. Tur⸗ 
ner.] Bei der geſtern bier ſtattgebabten Wahl eines Kuratoriums für 
die Töchterſchule wurden Kaufmann Simon Blum und Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Lot neu- und Direktor Struve von der Landwirtbſchaftsſchule 
wiedergewählt. Die Wahl der Wirthe Herrmann Stabenow und 
Wübelm Hirſchmann aus Chelmno⸗Hauland als Gemeinde ⸗Aelteſten 
dieſer Gemeinde iſt beſtätigt worden. Der Brenner Vinzent Flieger in 
Buſchewo iſt zum Erbeber für den Gutsbezirk Buſchewo ernannt wor⸗ 

en. — In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. find auf dem vom Dorfe 
Piarsfi nach Pinne führenden Wege etwa 90 der beiten jungen Bäume 
vernichtet worden. Das Dominium Pſfarski verſpricht demjenigen eine 
Belohnung von 20 Mark, der den Uebelthäter ſo anzeigt, daß derſelbe 
zur Beſtrafung herangezogen werden kann. — Wie verlautet, wird ein 
großer Theil des Poſener Turnvereins am künſtigen Sonnabend, den 
16. d. 5 3 11.805 yes ri 8 

Wronke, 11. Febr. eater. Feuer.] Seit vori 
Woche verweilt die Sachistbal' che Theatergeſellſchaft im biefigen Orte und 
giebt im Zmnn'jchen Gafthofe Vorſtellungen, die bis jetzt ſich eines guten 
Beſuches erfreuen. Am vergangenen Sonnabende gerieth in den 
Abendſtunden ein zum Dominium Wroblewo geböriger, mit Strob ges 
gedeckter Viehſtall zu Oleſchin in Brand und fanden in den Flammen 
zwölf Stück Jungvieh ihren Tod. Gebäude und Vieh waren verſichert. 
Ueber die Entitehung des Feuers kurſtren verſchiedene, jedoch unver⸗ 


bürgte en sr 10. Feb r 
. & Schneidemühl, 10. Februar. [Stadtverordnete 

Sitzung! In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Verſammlung mitgetbeilt, daß die königl. Regierung zu Bromberg 
die Aufnahme eines Darlehns von 72000 M. aus dem 
Reicheinvalidenfonds genehmigen wolle, wenn in erſter Linie damit die 
der Hilfskaſſe zu Poſen ſchuldigen 16 352,06 abgetragen und 
5647.91 M. zur Deckung des im laufenden Etats jabre entſtandene 
Defizit der Stadthauptkaſſe, ſowie der Koſten für die Aufnahme des 
Darlehns verwendet würden. Die Verſamm ung beſchloß demgemäß. — 
Zum Revifor der Stadthauptkaſſe wird Seitens der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung der Stadtverordnete Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Haſchke 


deputirt und demſelben ein jährliches Honorar von 90 M. Tun 
m 


U Oſtrowo, 10. Februar. [Vortrag. Todes 1 
Abende des 8. d. M. hielt Herr pmnaflal-Dbetlehrer Or Ay ſen⸗ 
camp in der Aula des Gomnaſiums einen Vortra unter üblichem 

durch den Gymnaſial⸗Sängerchor. Herr 


Jahrhunderts. Der feſſelnde Vortrag wie die 
Gymnaſtal Geſanglebrers Herrn Seiffert exakt 
piecen fanden den ungetheilten Beifall des zah 
wählten Auditoriums. — Heute um 4 Uhr 
Be des n nn 88 15 
auf dem evangeliſchen Kirchhofe hier zur Ruhe beſtattet Derſelbe w 
Meiſter vom Stuhl an der hieſigen zoge und hat ſich um 00 Grün⸗ 
dung derſelben am biefigen Orte verdient gemacht. Wie ſehr er die 
allgemeine Liebe und Achtung weit binaus beſeſſen, zeigte die überaus 
große Menge von Leidtragenden, die ſich aus Stadt und Umgegend, 
zum Theil auch von fernher eingefunden hatten. 
U Bromberg, 11. Febr. Heute Abend fand die Generals 
gerſammlung des bieſlgen Vorſchuß Vereins (E. G.) ſtatt. 
Nach dem vom Vorſtande des Vereins erſtatteten Verwaltungs- 
berichte für das 24. Geſchäftsfahr 1883 betrug die Zahl der Mit⸗ 
glieder am 1. Januar c. 856, neu aufgenommen wurden im Laufe des 
Jabres 62, ausgeſchieden dagegen find 80, jo daß am 1. Januar c. 
838 Mitglieder vorhanden waren. Wechſel⸗Konto: Auf 2393 Sola⸗ 
und 958 Prima⸗Wechſel wurden im Fabre 1883 ausgeliehen: 3 158 591,61 
Mark. Der Vepand auf Wechſel⸗Konto am 1. Januar 1883 betru 
720 667,49 M., worauf im Laufe des Jabres 3 139 653,77 M. zurück 
gesablt, jo daß am 1. Januar c. ein Wechſelbeſtand von 739 605.33 M. 
verblieb. Der Beſtand des Reſervefonds betrug am 1. Januar 1883 
13 781,40 M. Hierzu kamen aus dem Reingewinn von 1882 467,15 
Mark. Eintrittsgelder im Jahre 1883 620 M., aus einer Konkurs⸗ 
maſſe 17,40 M. in Summa 19 090,95 M. — Am 1. Januar 1883 bes 
trugen die rückſtändigen Gerichtskoſtenvorſchüſſe 653,95 M., neu vers 
ausgabt wurden 671 M., eingegangen find 636,35 M. Die Geſchäfts⸗ 
antheile betrugen am 1. Januar 1883 182 746,46 M., neu eingezahlt 
find im Laufe des Jahres 16 807 04 M., aus den Zinſen und Divi⸗ 
denden von 1882 traten binzu 33 511,06 M. durch Erböbung der Ges 
ſchäftsantheile, dem Depofitentonto entnommen 12 427 88 . — Zu⸗ 
rückgenommen find von ausgeſchiedenen Mitgliedern 21 816,28 M. — 
Von den Mitgliedern haben 390 ihren vollen Geſchäftsantheil, 155 von 
200 bis incl. 400, alle übrigen Mitglieder unter 200 M. eingezahlt. 
An Devofiten von Mitgliedern wurden zu dem am 1, Jannar 1883 
vorhandenen Beftande von 442 436,91 M., im Laufe des Jahres einges 
legt 237 401,46 M., zurückgenommen wurden 244 972,49 M., zur Er⸗ 
höhung der Geſchäftsantheile find dem Devoſtten⸗Konto abgeſchrieben 
12 427,88 M., mithin betrugen die MitgliedersDepofiten am 1. Januar 
1884 422 438 M. — An Spareinlagen wurden eingezahlt 148 404.58 
Mark, zu dem am 1. Januar 1883 vorhandenen Beitande von 60 194.75 
Mark, abgehoben wurden im Laufe des Jahres 122963 M. Die dem 
Vereine gebörigen Grundſtücke ſtanden am 1. Januar 1883 zu Buch 
mit 15 411.10 M., für Reparaturen wurden verausgabt 2050 18 M. 
dagegen wurden an Miethen vereinnahmt 1173,07 M. — Die Ges 
ſchäftsunkonen betragen: Gehälter an den Vorſtand und Kaſſenboten 
6720 M., Mankonementsgelder, Entſchädigung an die Revifionsfoms 
miſſion, Bureaumiethe ꝛc. 974,47 M., Verbandsunkoſten 214,40 M. 
Druckſachen ꝛc. in Summa 8906.61 M. Der Geſammtumſatz i. J. 1883 betrug 
incl. des Beſtar des am 1. Januar 1883: 7 333 320,71 N., davon fin 
in Einnahme 3 673 044.71 M., in Ausgabe 3 660 285 M., mithin Kaſ⸗ 
ſenbeſtand am 1. Januar 1884 1275971 M. Der zur Vertheilung ge⸗ 
langende Reingewinn des Jahres 1883 beträgt 19 269,35 M. Die Dis 
vidende, welche an die Mitglieder zur Vertheilung kommt, betragt 
6 pCt. = 12 406 bſchreibung einer verloren gegangenen Forde⸗ 
rungts 248 M., an Remuneration dem Vorſtande 530 W. zugeführt dem 
Nejerveiond 3082 M. — In Stelle des Direktors, Kaufman Breiden⸗ 
bach, iſt der bisherige Vorſitzende des Aufſichtsraths, Kaufmann Hecht 
gewählt worden. ; 


fünf unter Zeitung 

durchgeführten Geſang⸗ 
lreich verfammelten ges 
1 Nachmittags wurde der 
biefigen Poſthalterei, Herr Seidel, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
%* Poſen, 11. Febr. [IL Strafkammer. Fahrläſſi 
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beabfichtigte im November v. J. auf dem zu dieſem Gute gehörigen 
Vorwerke Roggen dreſchen zu laſſen. Die Dampfdreſchmaſchine wurde 
dorthin geſchafft, und der dortige zuverläſſige Vogt, der ebemals Ma⸗ 
hinift war, wie in den Vorjabren, mit der Aufſicht hierbei betraut. 

ſelbe verwendete hierzu dieſelben Leute, die er ſtets bei dem Dreſchen 
mit der Maſchine beſchäftigte. In dem ſogenannten Einfutterloche der 
Maſchine ſaß der Arbeiter Kuta, während auf der Tiſchfläche vor dem 
Einſutterloch die Magd Anna Reich ſtand. Letztere reichte dem K. die 
ihr von drei Mägden zugeworfenen Garben zu; eine dieſer Garben 
konnte die R. nicht erfaſſen, ſie kam ins Wanken und rutſchte von der 
ehr glatten Tiſchfläche mit dem linken Fuße in die Trommel der Ma⸗ 


ine. Fuß wurde ihr bis an das Kniegelenk abgerifien, und 
> fie am darauf folgenden Tage in Folge des erlittenen Blutver⸗ 
uſtes. Um die Trommel der Maſchine war eine bewegliche Barriere 


angebracht, welche bei einem etwaigen Anpralle nachgab, auch der 
Polizeiverordnung vom 15. Juli 1881 nicht entſprach, da dieſelbe aus⸗ 
drüchich eine W Centimeter hohe Fußleiſte um die Tiſchfläche vor: 
ſchreibt. Der Gute verwalter ſowobl wie der Vogt find daher ange⸗ 
klagt, den Tod der R. durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu haben, in⸗ 
dem ſie die Aufmerkſamkeit, zu welcher ſie vermöge ihres Berufes be⸗ 


ſonders verpflichtet waren, außer Acht gelaſſen baben. Nach Verneh⸗ 


mung der Zeugen und Sachverſtändigen beantragte der Staatsanwalt 
gegen jeden der beiden Angeſchuldigten 14 Tage Gefängniß. Der Ver⸗ 
&beidiger des Gutsverwalters Rechtsanwalt Dr. Lewinski beantragte 
iſprechung, eventuell nur Verurtheilung wegen Uebertretung der 
olizeiverordnung. Der Gerichtshof erkannte im Sinne der Anklage 
gegen Beide auf je eine Woche Gefängniß. 


Landwirthſchaftliches. 


RB. Der Minifter der Landwirthſchaft bat in einem Erlaß an die 
Regierungsoräſidien ſich nach Anhörung der techniſchen Deputation 
ir das Veterinärweſen dahin ausgesprochen, daß die Vorſchriften der 
undesraths⸗Inſtruktion von 1881 über die Obſervation und die 
iodiſchen thierärztlichen Unterſuchungen aller der Rotzanſteckung 
verdächtig gewordenen Pferde im veterinärpolizeilichen Intereſſe für 
weckmäßig und unentbehrlich zu erachten ſeien. Indeſſen ſollen die 
beamteten Thierärzte angewieſen werden, jedesmal bei einem Aus⸗ 
bruche der Rotzkrankheit der Polizeibehörde ihre Anſicht über den unge⸗ 
führen Werth der unter Obfervation zu ſtellenden Pferde mitzutheilen, 
damit fie zur Verhütung einer zweckloſen Belaſtung der Staatskaſſe in 
ällen, wo der Werth dieſer Thiere wahrſcheinlich geringer ift, als die 
ſten, welche aus der thierärztlichen Unterſuchung derſelben während 
der Obſervationszeit erwachſen würden, die alsbaldige Tödtung der 
A anordnen können, ſofern dies nach 8 53 der Bundesrathe⸗ 


ruktion zuläſſig iſt. . 0 

er Liſſa, 9. Febr. [Der landwirthſchaftliche Haupt: 
verein für die Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt und Kröben] 
ielt vor einigen Tagen unter dem Vorſitz des Baron v. Langermann⸗ 
ubin in Nitſche's Hotel hierſelbſt eine Verſammlung ab. Bezüglich 
der Einfübrung einer Körordnung für Rindvieh wird beſchloſſen, in 
einer bezüglichen Petition an den Herrn Oberpräſidenten dieſerhalb 
vorſtellig zu werden. — Nachdem Herr v. Langendorf über die Erfab⸗ 
rungen der Norddeutſchen Hagelverſicherung in der letzten Campagne 
berichtet, bielt Oberftlieutenant a. D. und Anſtaltsdirektor Röder 
einen Vortrag über die „Arbeiterkolonie für die Provinz Poſen“, in 
welchem er ſich im Allgemeinen gegen die Gründung einer ſolchen 
ausſpricht, indem er u. a. hervorhebt, wie der Koſtenaufwand einer 
ſolchen Kolonie in keinem Verhältniß ſtehe zu dem moraliſchen Gewinn. 
der erzielt würde, und wie gerade die Kreiſe, welche derartige Arbeiter⸗ 
von allen Seiten mit Bettlern überlaufen 


und gan 


b 


Sitzung des KRuftital-Bereins für Strzaltowo und Umgegend. bie faft 
Zion ſämmtlichen Mitgliedern und 


einer bedeutenden Anzahl von 
Gäſten beſucht war, wurden zunächſt als neue Mitglieder aufgenommen 
die Gutsbeſitzer Diehle zu Dabrowo und Naſchdorf zu Gale ewo⸗Alt. 
die Inſpektoren Kahle zu Babin und Karl Treppmacher zu Wulka, der 
Bbergrenzkontrolleur Kaulfuß von bier, der Wirth Daniel Renz zu 
Babin-Hld. und der Gendarm Stanke zu Lezec. Da der bisherige 
Vereinsrendant Herr L. Martin fein Amt niederlegte, fo wurde zur Wahl 
eines neuen geſchritten, dieſelbe fiel auf den Inſpektor Herrn Mattukat 
von bier. Die Beratbung über die Verwendung des von dem Pro⸗ 
vinzial⸗Verein zu Poſen gewährten Subſidiums in Höhe von 80 M. 
wurde bis auf die nächſte Verſammlung ausgeſetzt. Sodann hielt der 
landwirtöſchaftliche Wanderlehrer Herr Pflücker aus Poſen einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Wie hat der Landwirth die Winterfütterung 
einzurichten, wenn er wirklich rationell füttern will?“ Mit großem 
Intereſſe nahm die Verſammlung den böchſt lehrreichen Vortrag auf, 
welcher gegen 14 Stunde dauerte. Nach einer kurzen Debatte über 
das im Vortrage behandelte Thema, wurde die Verſammlung gegen 
49 Uhr Abends geſchloſſen. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaſt. 
Hamburg, 8. Febr. Das „Hamb. Handelsbl.“ macht darauf 


aufmerkſam, daß ruſſiſches Petroleum bereits in direkter 


Importation mit dem Dampfer „Sydenham“ vom Schwarzen Meer 
in Hamburg eingetroffen iſt. Bereits mehrfach iſt das Vordringen des 
ruſſiſchen Petroleums zu konſtatiren geweſen. „Dennoch kann, fo jagt das 
* Handelsbl.“, „auch ab — von der Preisdifferenz, im Augen: 
blide von einer erfolgreichen Konkurrenz mit dem amerikaniſchen Pro⸗ 
dukt, geſchweige denn von deſſen drängung, ſchon deshalb 
nicht die Rede ſein, weil Rußland ſeine Transportmittel noch 
nicht genügend ausgebildet hat, um die dazu erforderlichen 
roßen Maſſen zum Export zu bringen. Mit der Zeit dürfte 
deß dieſes Hinderniß mehr und mehr überwunden werden, und 
igt die erſte Ausfuhr oon Batum direkt nach Hamburg über 
Eee jedenfalls, daß man begonnen hat, den natürlichen und zweck⸗ 
mäßigſten Transportweg einzuſchlagen. Im Gegenſatze zu den ander⸗ 
weitig angewandten Beſörderungsarten auf Flüſſen und Eiſenbahnen, 
durch halb Rußland hindurch, zum ge des Exports aus den 
baltiſchen Häfen, ſcheint die rationelle pin eines großen Ge⸗ 
ſchäftes für die Zukunft dem direkten Seewege vorbehalten zu fein. Eine 
unbedingte Nothwendigkeit aber für die Einführung eines neuen Artikels 
auf dem Weltmarkte in die Gleichmäßigkeit deſſelben in Betreff der Qua⸗ 
lität. Auch das amerikaniſche Petroleum wurde nach vielen mißglückten 
Verſuchen erſt dann ein allgemein gangbares Handelsoblekt, als durch 
die einheitliche Qualität „Standard white“ den Käufern die Garantie 
der Güte und Gleichmäßigkeit des Fabrikates gegeben war. — Hoffen 
wir“, ſo lautet die Schlußbemerkung des „Hamb. Handelsbl.“ „daß 
Hamburg, wenn ſich dereinſt das ruſſiſche Petroleum auch in Weſten 
wirklich Tontursengtäbig zeigen ſollte, es verſtehen wird, ſich an dem 
Geſchäft den ihm gebührenden Antheil zu ſichern. 
* Bufareiter 20 Fr.⸗Looſe de 1869. 68. Verlooſung am 
1. Februar 1884. Auszablung vom 5. März 1884 ab bei der Mittel⸗ 
deutſchen Kreditbank zu Berlin. 
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52 Militäriſches. 


TL. Bei dem ſich eee Jntereſſe für die Errich⸗ 
tung überſeeiſcher deutſcher Kolonien von Reichs wegen, drängt 
„A am Ende nicht ganz überflüſſige Frage auf, in welcher 

eiſe dieſen Kolonien ein beſtändiger militäriſcher Schutz ſich 
gewähren ließe, deſſen fie zweifelsohne doch wohl nicht würden ent⸗ 
behren können. Die Verwendung von Truppentheilen unſeres Heeres 
nach ſeiner heutigen Organiſation fo ohne Weisered in Ausſicht zu 
nehmen. möchte auf Grund des Wehrgeſctzes, wie im Geiſte unſerer 
Armee vorläufig in Frage zu ſtellen ſein. Jedenfalls würden die ge⸗ 
ſetzgebenden Faktoren des Reichs ſich noch eingehend biermit zu be⸗ 
ſchäftigen haben. — Wir ſehen aber auch, daß ſich die Frage der Ko⸗ 
lonialtruppen in den Staaten, die überſeeiſche Kolonien beſitzen, nicht 
fo glatt geregelt und meiſt zu ganz eigenartigen Zuftänden geführt 
hat. Spanien, Portugal, Holland haben beſondere Kolonialtruppen, 
die meiſt durch Werbung ſich ergänzen. Frankreich hat bis jetzt 
noch nicht zu feſten Formen und Grundſätzen für die Organifation 
ſeiner Kolonialarmee in Afrika kommen können. Die Fremdenregimenter, 
im eigentlichen Sinne des Wortes geworbene Truppen, werden nur in 
Alger, nicht in Frankreich verwendet. Soweit die Rekrutirung nicht 
in Algier ſelbſt erfolgen kann, werden Franzoſen ſpeziell zur Einſtellung 
in die Kolonjalarmee in Zukunft auch im Mutterlande ausgehoben 
werden. — Daß in England die auf dem Kontinent faſt ausnahms⸗ 
los zur Durchführung gelangte allgemeine Wehrpflicht noch nicht zur 


Heiniten in der Dislokation der 
über die 1 ſreichen Kolonien feinen Grund haben. 


Malta 5 Bat. Inf., 8 
in Gibraltar 4 


iſt, die betrübende Erfahrung, daß man das angeſtrebte 
Die Artillerie, das Schoßkind und die Elitetruppe der Engländer, iſt 
am gründlichſten von den Umformungen (in 10 Jahren 3 mal!) be⸗ 
troffen worden und nun wurde vor wenigen Wochen 8 daß 
mehrere Batterien eingehen mußten, weil es an Artillerie⸗Rekruten 
fehlte! — Die engliſchen Heereg einrichtungen würden für unſere Kos 
lonialarmee alſo kein Mufter fein. sa 0 : 
Paris, 9. Febr. Die „République frangaife” Schreibt: „Wie 
voriges Jahr, jo befindet ſich auch jegt wieder die Militärver⸗ 
waltung in der größten Verlegenheit wegen des gewaltigen Ab⸗ 
ſtandes zwiſchen der Zahl der unter den Fahnen ſtehenden Mannſchaf⸗ 
ten und der im Budget in Voranſchlag gebrachten Ziffer. Das wird 
fo bleiben, bis man nicht die Höhe der dem Heere einzuverleibenden 
Kontingente im Verhältniß zu den Entlaſſungen berechnet haben wird. 
Dieſe Seite der Frage iſt den Verfaſſern des Geſetzes von 1872 gänz⸗ 
lich entgangen. Es iſt zu hoffen, daß man bei der Reviſion dieſes 
Geſetzes nicht in denſelben Fehler perfallen wird. Den Angaben des 
Untexrſtaatsſekretärs beim Kriegsminiſterium gemäß würden am Ende 
ahres die effektiven e einen Ueberſchuß von 

20 Millionen Tagen über die entiprechende Budgetziffer aufweiſen. 
General Campenon iſt der Anſicht, die Reduktion zur Wiederberſtellung 
des Gleichgewichts dürfe nicht während der ſechs erſten Monate des 
Jahres, wie die 1881, 1882 und 1883 geſchah vollzogen werden, da es 
immer gut iſt, um die Frühlingszeit und kurz nachher alle Wehr⸗ 
pflichtigen in den Reihen der Armee zurückzubehalten. Angeſichts der 
berrſchenden Verlegenheit war zwiſchen zwei Abhilfemitteln zu wählen: 
der ſpäteren Einberufung der Rekruten oder der früheren Entlaſſung 
der Klaſſe, die gegenwärtig in ihrem vierten Dienftiabre ſteht. Der 1 . 
miniſter hat dasjenige gewählt, welches er für das geringere Uebel bält, 
und die Entlaſſung der ausſcheidenden Klaſſe auf Mitte Auguſt 
ftatt Ende September angeordnet. Die Maßregel bat aller⸗ 
dings auch ibre großen Nachtheile, da die Mannſchaften dieſer Klaſſe 
die großen Herbſtmanbver nicht mitmachen werden; aber fie iſt von 
allen in Hetracht gezogenen noch mit den gerinaften Uebelſtänden ver⸗ 
bunden. Im Prinzip rechtfertigt ſich jedoch das Verbleiben einer Alters⸗ 
klaſſe unter den Fahnen während des Winters, Frühlahrs und Som⸗ 


1 


mers nur durch ihre Betheiligung an den großen Herbflmand 
welche gleicſam die milttärifche Untermeifung des Jahres beſiegein. 
Das fetzige Rekrutirungsſyſtem, das den Miniſter zwingt, dieſes Pein 
au verlegen, kann daher als verurtheilt angeſehen werden. Von dieſem 
eſichtspunkte, wie auch noch von anderen iſt die baldigſte Revifion 
des Geſetzes von 1872 dringend geboten, wenn wir unſeren Heeresein⸗ 
richtungen feſte Grundlagen geben wollen.“ 


Bermifdtes. 


Eine pietätvolle Beſtimmung tbeilt der „Börſen⸗Cour.“ aus 
dem Teſtamente des verſtorbenen Graſen Lebndorf f . Se inort 
mit. Graf Lehndorff beſaß in Gaſten eine Villa. in welcher im 
Sommer während des Gaſteiner Aufenthalts des Kaiſers Wil⸗ 
helm einige dramatiſche Abenduntertaltungen ſtattfanden, welche der 
Direktor der Berliner Hofoper, Herr von Strantz, zu arrangiren pflegte. 
Graf Lehndorff hat nun in feinem Teſtament die Beflummung ges 
trofien, daß, Sobald der Kaiſer ſich im nächſten Jahre wieder in Gaſtein 
aufhalten würde, dieſe Abendunterhaltungen, welche dem Monarchen 
ſtets große Freude bereiteten, wieder ſtattfinden möchten. Da ſeine 
Gattin ſich noch in Trauer befände, möge feine Schweſter, Frau Gräfin 
Dönboff, den Pflichten der Wirthin obliegen und er bäte Herrn von 
Strang durch dieſen, feinen letztwilligen Wunſch um die Freundlichkeit, 
daß er, wie gewohnt, auch in dieſem Jahre die Arrangements übers 
nehmen möge. Dieſe Liebens würdigkeit des verſtorbenen Grafen ſoll 
den Kaiſer, als ſie ihm bekannt geworden iſt, tief ergriffen haben. 

Hirſchberg, 9. Febr. [Schlittenpartie.] Während hier 
unten im Thale der Frühling bereits feinen Einfluß auszuüben beftrebt 
ift, während ſogar droden auf dem Kynaſt ſchon die Bäume zu knospen 
beginnen, herrſcht auf dem Hochgebirge das prächtigſte Winterwetter. 
Wie dem „Boten a. d. Rieſengeb.“ aus Schreiberhau gemeldet wird, 
unternabm am Mittwoch Abend der dortige Turnverein eine Schlitten⸗ 
vartie nach dem Zackenfalle und der Neuen Schleſiſchen Baude. Bei 
der prächtigen Mondſcheinbeleuchtung gewährte dieſe Partie allen 
Theilnehmern ein ganz beſonderes Vergnügen. Trotz der Unwetter in 
der letzten Zeit iſt doch die Bahn nach den genannten Punkten ganz 
vorzüglich. 

Görlitz. 8. Febr. Geſtern Nachmittag um 4 Uhr wurde von der Hohes 
ſtraße aus ein etwa 13 Jahre altes Mädchen beerdigt, welches ſchon 
in früherer Zeit und noch in der letzten Stunde vor dem Tode von 
feiner Stiefmutter fo gemiß handelt worden fein ſollte, daß das 
bedauernswerthe Kind noch Spuren dieſer Bebandlung mit in den 
Sarg genommen haben ſoll. Als ſich vom Trauerhauſe aus der Lei⸗ 
chenkondukt in Bewegung ſetzen wollte, nabmen einige Perfonen, 
welche von den Mißhandlung en, welche die barbariſche Mutter dem 
armen Kinde zugefügt, Kenntniß hatten, eine drohende Haltung gegen 
erſtere an. Nachdem der Leichenug auf dem Gottesacker angelangt 
war, entſeſſelte ſich die Wuth der empörten Menge und es wurde auf 
die Mutter des Kindes mit Erde und Steinen geworfen. Schließlich 
ri man derſelben rigen den Schleier vom Geſicht weg und die 
Frau mußte um ſich nicht weiteren thätlichen Angriffen auszufegen, 
en Die Frau flüchtete in ein Haus der Schanze, wo fie aus 

urcht vor ihren Verfolgern jo lange verweilen mußte, bis ein Poli⸗ 
zeibeamter ihr das Geleit nach ihrer Wohnung gab. Nach dem Aus⸗ 
ſpruch des Arztes ſoll das Kind übrigens keineswegs an Mißhandlun⸗ 
gen geſtorben ſein, und trifft die Stiefmutter ein Vorwurf, ſo iſt es 
der, daß ſie das ſchwerkranke Kind zum Arzt brachte, ſtatt den Arzt in 
das Haus kommen zu laſſen. (G. N. u. A 


Frankfurt a. M., 10. Februar. Ueber einen frechen Bea 


anfall, der in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag v 
wurde, gebt der „Frankf, Itg, folgender authentiſcher Bericht au: 
Am Sonnabend Abend 12 li 


Obe 


der 


8 0 br verlieh ein junger Mann, Verr 5 
weht, die Pieſferſce nt ia I im Börse, trennte 80h 
ohnt. eiffe Wirthſchaft in en Börſe, k 

am Ende der neuen Zeil von 4 Bekannten und Miley va 2 
durch die Promenaden nach feiner Wohnung ein. nic enn dem Aller⸗ 
beiligenthore und dem Rechneigraben wurde er plötzlich von zwei Strol⸗ 
chen angefallen, durch einen Meſſerſtich in die linke Bruſt nicht unbe⸗ 
denklich verwundet, zu Boden geworfen und ſeines Portemonnaies mit 
etwa 300 Mark beraubt. Die Räuber verſuchten, ihm auch noch die 
Ubr zu entreißen, wurden aber durch ſeine Hülferufe ſowie in der 
Nähe hörbare Tritte verſcheucht und entfernten ſich eiligſt nach dem 
Rechneigraben zu. Herr F. ſchleppte ſich bis zu ſeiner kaum 50 Schritt 
vom Thatorte belegenen Wohnung. Es konnte 41 Uhr fein, als der 
Hauswirth durch Stöhnen und Rufen geweckt wurde. Derſelbe eilte 
ſofort nach dem Polizeirevier in der Theobaldſtraße und zum nächſten 
Arzt. während ſeine Frau dem Verwundeten die erſte Pflege ange⸗ 
deihen ließ, indem ſie das ſtrömende Blut zu ſtillen ſuchte. Polizei 
und Arzt erſchienen prompt; nachdem Herr F. von letzterem verbunden 
war, konnte er ziemlich gan“ Beſchreibung der Raubmörder geben. 
Die Wunde des Herrn F. iſt ca. 2} cm breit und ganz in der Nähe 
des Herzens, es ſcheint ſedoch, nach Ausſage des Arten, kein edles 
Organ verlegt zu fein, da, Dank einer dicken Weſte, einer ſehr ſtarken 
Hemdenbruſt und eines Wollenwammſes, durch welche der Stich ging 
und die ganz mit Blut getränkt find, die Kraft des Stoßes gemi 

wurde. Das geraubte Portemonnaie wurde gegen 3 Uhr auf dem 
Wege dicht am Rechneigraben leer von einem Nachtwächter aufgefunden. 


* Einem ſchweren Verbrechen, welches vor etwa dreiviertel 
Jahren in der Gegend von Cottbus verübt worden, iſt man etzt 
anſcheinend auf die Spur gekommen. Am 30. v. M. wurde in einer 
dichten Schonung zwiſchen den Dörfern Grieſel und Crämersborn ein 
faſt völlig verweſter Leichnam gefunden, welcher mit der Bruſt auf der 
Erde lag, deſſen Kopf aber auf den Rücken zurückgeſchlagen war. An 
einem Baum über der Leiche bing eine Schlinge, deren Beſchaffenheit 
aber deutlich erkennen ließ, daß der daran Erhängte fie nicht ſelbſt ge⸗ 
fertigt und ſich auch nicht ſelbſt daran erhängt haben konnte. In der 
Leiche wurde die eines Müßhlenbeſitzers Schallinski aus Grieſel er⸗ 
kannt, der vor 1 Jahren nach Verübung een e aus Grieſel 
verſchwunden und nach allgemeiner Annahme nach Amerika geflüchtet war. 
Etwa 8 Tage nachher verſchwand der Mühlenbeſitzer Rieſch mit feiner 
ganzen Familie ebenfalls aus Grieſel. Da die beiden Verſchw 
eng befreundet waren, wurde angenommen, daß ſie gemeinſchaftlich die 
Reiſe nach Amerika unternommen hätten. Schallinski muß, nach all⸗ 
55008 Annahme, bei feiner Entfernung im Beſitz von mindestens 

000 M. daaren Geldes geweſen fein, und da bei der Leiche nicht das 
geringſte von Werth gefunden worden. fo ven die Annabme ws 
5 Er ihm ein Raubmord verübt und daß Rieſch demielben nich 
ern ſteht. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den alt der folgenden Mittheil d Inſerat⸗ 
RR die Redaktion keine ungen u I! 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man verbrenne ein 
Muüſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwai 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide Fräufe 
fofort zuſammen, verlöſcht bald und binterläzt wenig Aſche von ganz 
bellbräunlicher Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckg wird und 
bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert) und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht kräuſelt, 
ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo zer⸗ 

ſtäubt fie, die der verfälschten nicht. Das Seiden⸗Fabrik⸗ Depot von 
G. Henneberg (Königl. Hoflieferant) in Zürloh verſendet gern Mufter 
von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, und liefert einzelne 

| Roben und gange Stüde zollfrei in s Haus, ohne Zoll berechnung. 
Brief nach der Schweiz koſtet 20 Pf. Porto. 


* DIE Getetthatter find: 


| 7 
fn gen Wfiaßerssheitenjmi 102 M. Rukungemerit surl(den Runfırte von aush Heben eitig zu | eee. n. Sam. vert 
72 188705 0 — Gehäubehener — 1 3 e ee Rechtzeitig em Mittel gegen Huſten, Hei⸗ Haufe taufct u giebt Commife 

l da. . N i . 0 
400—500 Kubikmeter Pflaſterkies Auszug aus der Steuerrolle be am 19. Februar e., Vorm. 11 Uhr. für etwaige Stunden ern- — 1 ent e. Nürnberg e 
nothwendig. N Abſchrift des Grundbuch- in meinem Bureau (Kanonenplatz 10) ster Gefahr Fürsorge zu er uglich ernährt wie die 200 Sorten pr. Mille 50 Pig. 
Offerten Si werden am 18. blattes, etwaige Abſchätzungen und meiſtbietend verkaufen. treffen, ſcheint in gegen⸗ * 59 e Spitwe N Feet zahle für Tees 1.260 
bruar er., Vormittags 11 Uhr, im andere das Grundſtück betreffende] Das Verzeichniß der Forderungen wärtigen Zeiten nothwen⸗ richpflauze bergeſtellte en 31 Mark 1 A r 0 er ] 
au des Ratbhauſes, Stube Nachweifungen, ſowie beſondere kann am vorhergebenden Tage an f diger, denn je. Als Siche⸗ l we 1 ſich ee ; chnellen W Voß Aufteng r. Lotterie 


Nr. 15, entgegengenommen, woſelbſt Kaufbedingungen können in der der Verkaufsſtelle eingeſeben werden. rungsmittel von hohem h ; 
auch die Bedingungen während der Gerichtsſchreiberei II. eingeſehen en, den 12. Februar 1884. th dient ei Wirkung jetzt in gan; Deutſchland Kroch, Breslau, Roßmarkt 13. 
Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. werden. 92 5 Ban Nah en überall io hochgeſchätzten Preuß. Looſe I. Kl. kauft per + mit 


Poſen, den 5. Februar 1884. Alle Realberechtigten werden auf⸗ Samuel Haenisch, . a 
Der Maniftrat. gefordert, die nicht von ſelbſt auf — 8 dauerbr. 16. Zuſendung per Poſt⸗ 


Der Manituat. i ItZwegerich- 
Bekanntmachung. dae der, deren u] Ein Pferd. |j | Cassenschrank, [> \ ca er e Demeshenääil 
f i ER Bonbons Bönfe, Locken 2c. verleiht billigft, 


M. 30. D. Lewin, Berlin C., Span⸗ 


213 Stück alt in in den Betrag aus dem Grundbuche zur welches dienſtunbrauchbar, wird 2 
Se ee e ee eee eee e ee f S |_ ©. Beer, DC. ar DL 
i. ins ing]. . TU 
— nn — n ernte insbesondere derartige Forderungen in Obornik öffentlich meistbietend z & oon Vietor Sohmidt & Söhne 8 Zu, Bearbeitung —— 
follen am Mi ven Kapital, Zinsen, wiederkehren⸗ gerkauft werten. 8 in Wien. Anle 20 bestellen eaahehir Ri 
1 d 25 d. f Iden Hen der oder Koſten, ſpäte⸗ Poſener Diſtrikts⸗ Commando Pes Depot bei Apotb. Dr. Wachs- 15 10 abe oe iebl ch 
Mon ng, kn 25. d. 5, ſtens im Verſteigerungstermin vor der Königl. 5. Gend : ar mann, F. d. Fraas’ Nachfolger, Bl dall T gentren, 
Vernittags 10 ur, Sen nenen an dal e Drigade. 7 
5 5 eboten anzumelden und, falls der rigade. 2 „ Sohmalz, Droguenhandlung, . 
nn 2 . dt . EL, — Friedricätraße 22. Geſangunterricht zu nehmen. 
dem Gerichte glaubpaft zu machen. ien 7 ˖ ˖ i Offerten mit Preisangabe bitte unter 
kauft werden. 8 2 Beide Artikel find in aner⸗ n 
Die Verkaufs: Bedingungen können er u Diehlieferungs Geſchäſt. kannt unlbertroffener Mainzer Kümmelkäſe, groß u. Oh. 100 abzug. bei Moffe, Bofen. 


eee 1 h e N ui Schleſiſche Zugochſen in genügen⸗ r ep ip ifant, 109 M. 4 Eine Wohnung für 240 
Be ene . 8 rg t werden u. bei ee der Aue wahl fteben jeden Tag zum I AusTÜhrung u. Construction Ponte M. 8 ae St. Martin 4 im vermietben, Pr 
idem Chauffee: Oberaufieber Faul⸗ eüdiihtigten Anſorüche im Range — eine x eg Het Sn Eſſiggurken, Poſtfaß M. 3,50 g.|oder_ vom 1. April. 
i ö na ge ’ x * uttge. 347. : 2 1. . Früchte u. 1 7 7 
— 5 „„ enge welche dag, na Nawe bei Henifſadt. Bahn, gel ien dne . Ein möbl, Parterrezimmer 
Poſen, den 9. Februar 1884. thum des Grundſtücks beanſpruche, EEE Illuſtrirte Preisliſten mit pi f 1 Harmonlums, ſin der Nähe der Decker ' ſchen 
Der Wegebau ⸗Inſpektor werden aufgefordert, vor Schluß mn Beſchreibungen gratis und 111105 20 monatl. Abzahl. Hof⸗Buchdruckerei wird 
J. Maſcherek. 1 0 e See franko. Masazi 2 m e mieth ſucht zu 
. i Iftellung des Verfahrens herbeizu⸗ 13 1 RE: nial. 5 agazın vereinigter Berliner Eiano-[miethen geſucht. 
Handelsregiſter. führen, widrigenfalls nach erfolgtem \ BD „ fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 | Offerten on 6.8.15 in die 
In unſer Firmenxegiſter ift unter — — aufgeld 5 Sb Es 5 Ein eleg. Körbchen mit Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten. 
Nr. 2159 zufolge Verfügung von des PR t 3 5 fühen, pan Apfelſine N Ein Laden 
beute die Firma Huge Engel.] Das Urtbeil über die Ertheil ſüßen, ſpan. mit angr. Wohn. ſowie mehr. Wohn. 
mann zu Poſen und als deren „es Zuſchlages wiöbhb zoll, u portofrei f, 2 M. 50 Pf. zu 2 u. 3 Zim. u. Küche find Wil⸗ 
baber der Kaufmann Hugo des Zuſchlages wir I A. F. Kohfabl, Hamburg. |helmsola 18 zu verm. 


law. 
N enen der Gesell 


ſwerden in allen größeren BI 
(engl. Cowgrass, Trifolium der Provinz Posen; gala K 
pratense perenne auch Spät⸗ Gonfumenten di eine alte zenom« 
a 18 mirte ? i 
klee genannt) offeriren billigft) "Sit Reſeren en denten e 


Mit Referenzen begleitete Offerten 
Karkutsch & Co., 


sub J. O. 5772 befördert Nudolf 
Stettin. 


Moſſe, Berlin SW, 
Ein 
. Bergmanns’s m Wirthfhafts = Iufpektor 
um Theerſchwefel⸗Seife ums |! den 30er Jahren, evang. verh. m. 
ſteht auf Bahnhof Benlſchen e . als Theer⸗ kl. Familie, der poln. Sprache mäch⸗ 
und verkauft daſſelbe daſelbſt kin 


tig, kautionsfähig, mit ſämmtlichen 
V. Jacob. 


vernichtet ſie unbedingt alle Zweigen d. Landw. vertr. i 
n Hautunreinigkeiten und ev: Stllg., ſucht, geit. auf 920 Ba 
CCC 
Aepfelwein, 
vielfach prämiirt 


7 | 4 
Wegen Gefhäftsanfgabe 
rag ng hierſelbſt eingetragen am T: März 1884, großer Ausverkauf eee eee In meinem nenerbauten Haufe 
Pofen, den 12. Febr. 1884. Vormittags 9 Uhr, Düngergyps in der frequenteften Straße des 
find zwei Geſchäftsläden nebfk 
Bag . Analyſe 97— 99% chemiſch 5 
Königl. Amtsgericht. : reinen kryſtalliniſchen Gypa| Wohnungen und Kellerräume 
Bekanntmachung. — Auktion Shliyſen. enthaltend, dürfte in jo guter verpachten. 
unſer Handelsgeſellſchaftsre⸗ 1 
Aothwendiger Verkauf. aus meine Soudnder auh onen fon nicht in den Handel A. Krzywicki, 
N BE — / 25 = 8 jr heerde 1 am 5. März d. J., ß 
. ſtreckung ſollen die im Grundbuche riedrichsſtr. 5. u. billigſt effektuirt. Für L 7 
lo owski und Sohn rern 28 Bullen, e i e 85 . t fe von len in in 8 Sl. Martin 27 
0 Ides Arbeiters Stanislaus Mar⸗ 9 j ar alle eingehenden Ordres ſchnellſtens 2 
chaftlichen Ehefrau Ludovica geb. ie} i een. Berlinerſtraße At. 10, 
0 i N für Dampffraft, noch im Betriebe, III. Etage, 4 Zimmer, Küche und 
zu G eis Schrimm, belege⸗ 7 jährig N Inowrazlaw. F Ban La FETTE 
nen 8 oıla Nr. 8 u verkaufen. Apfelfinen Ta. cht verſendet Prov.⸗ u. Lack⸗Reiſende geſucht 
1) Kaufmann Auba Meyer öffentlichen Verkauf. GA * 8 
2 a Jakob Glo- ſchöne Formen und großen Milch⸗ 30 end 250 M. "| of sub,T, B. 405, „Iuba⸗ 
gotwäfi in Berlin. Vorm. um 9 Uhr, Für Herren! F. W. Specht, Bremen. lidendank““ Dresden erb. 
Kataloge werden auf Wunſch 
Auguſt 1874 begonnen. Zur Ber: Gerichtsſtelle verſteigert werden. uberſandt. Ein großer Poſten 4 facher 
beiden Geſellſchafter für ſich allein mit 4,44 M. Reinertrag und einer e und Bahnhof der ſchetten; ferner Oberhemden, 
Eingetr ufolge Verfügung ſſteuer, mit 24 M. Nutzungswertl troff d werden ſpottbilli 
vom eder 11884 am 8. Fe⸗ — Gehäubefeuer, raß Grundſtüc Wegner 0 verfauft be Tejdnr Bosau 
Alten über das Geſellſchaftsre⸗ Gorta Re. 10 mit ache Rein) I. nen va af zu nerfaufen. 
giſter Sectio II., Nr. J., Band III. |1,58,50 ha zur Grundſteuer ver: 
) D t V anlagt. 
K 1 omöglich it Ausſ 
Königl. Autsgerich beglaubigte Abfchriften der Hund Auen oder pachten geſucht. Offer, Deck⸗ u aurerrohr 
buchblätter Grundbuchartikel — F. II poſtl. Pinne, Prov. Poſen „ 
Bekanntmachung. . Abſchätzungen und andere —— — 2 - a 
Br 


® von 
3 R icht künd den. 2 j irti Stadt gelegen, nahe de 
Sänigl. Amtsgeriht, „eren. be . Vn f \] Juchtuieh⸗ feinen, Sdicünzer, „Dem gergn e Me 
Abth. IV. u Hegligt’s, Strümpfen, 
von ſofort oder vom 1. April zu 
am 5. März er. 1 
ie De, Il. Goldschmidt, 
| Im Wege der. Jwangsvoll. itte 48 1 lhre: N 5 „ Gefl. Aufträge werden prompt Inowrazlatw, Friebrihäftr. Nr. 58, 
2) Firma: i h 
nen Band 1 Blatt 173 auf den Namen größtentheils ſprungfübig, a Maße Fürſorge getroffen und können mebrere Wohnungen zu vermiethen, 
ig der Geſellſchaft: 5 in⸗ 0 
Berlin uit Sweignicbetopung] «itFetoöft Che en gude cen, 16 tragend fürfen Bandſäge 
7 u Bas n ſowie VE 0 Michael Levy 1 6 | N —. 
— i e Bullen, iſt preismäßig ebengelaß zu vermiet 
0 R direft aus Holland importirt. zum] 3 osten zollſcei 
e in Berl. gm 13. März 1884, Die Heerde zeichnet ſich durch. O öder. Trotoſcin. 
reichthum aus. er BE — ‚—⏑ , , ‚ | nn 8 
Die Geſellſccaft bat am 12 por dem unterzeichneten Gericht an Seltener Gelegenheitskauf! Echten Bullenklee Tüchtige Vertteler 
tretung der Geſellſchaft iſt jeder der Das Grundſtück Gorka Nr. 8 iſt] Oſtaſzewo iſt Poſt⸗ und Tele⸗ rein leinener Kragen, Man⸗ 
berechtigt. Fläche von 0,52,80 ha zur Grund: Thorn⸗Marienburger Bahn. Chemiſetts ſind ſoeben einge⸗ erkaul von Cigarren direct an 
brnar 1884 
ertrag und einer Fläche von] Adr. Hoffmann, Münlenftr. 23, J Wafſſerſtr. 1. 2. Laden vom Markt. 
J e T 
Juowrazlaw, den 7. ekruar 1884. dag uge aus der Steuerolk, Gaſtgeſchäft, Ein größerer Poſten 
In unserem Sirmentegifter iR bei ba, Grundflte betecfi ede dan] Geräuderte und gepöfelte 


} if ie beſondere Kaufe ; 
Nr. 218 (Wittwe Helene Nathan) bedingt jomie be Faul, Schinken, ſchon von 7 Pfd. ab 
f 5 gungen können in der Gerichts⸗ 4 n 
folgenbe Eintragung bewirtt worden ſchreiberel, Abthellung II T eingeſehen Geräucherte und gepöfelte 


Col. 2. Bezeichnung des Firmen- werden. > 
inbabers: Ale Malberechtioten werden Rinderzungen, von 2 Pfd. 


Kaufmann Hinrich n 5 Fe Icio bis 6 Pfd. ſchwer das Stück, 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ : 3 ine⸗ N 
Nathan. prüche, deren Borten bene oder Rinder⸗ u. Schweine⸗Pökel⸗ 

Col. 3. Ort der Niederlafſung: Betrag aus dem Grundbuche zur Fleiſch, 

AB dunn. Zeit der Eintragung des Veꝛſteige] Gepöfelte Schweinszungen, 
Col. 6. Bemerkungen: rungsvermerks nicht hervorging, 5 
2 Kaufmann Heinrich insbeſondere derartige Forderungen Geräucherte und friſche, 
Nathan zu Zdung dal von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ geſchnittene Bratwurſt 


zeugt in kürzeſter Friſt eine u. E 8 x 
reine, blendendweiſße Haut. Bor: ren Stellung e 
rät ig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker“ Gefl. Offerten unter 100 L. an 
a. ERDE Poſen. Breslauer die Exped. d. Pos. Itg. erbeten. 
rr r derkänf 

Ia. p. Ltr. 30 Pfg.] excl. Ein erkän et 
Has, „ 2 PI Fass | () ark findet Engagement per 1. April er. bei 
versendet gegen Nachnahme 8. Kautorowioz, 

Ferd. Poetko, Guben. zahlen wir dem, der beim Ge- Leinen» und Teppich ⸗ Lager. 
In der Gr. Grünower Forſt f brauch von 


Eine ſehr gewandte 


3 den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ N ; 
das Yandelögeihäit durchſſtengz im Verſteigerungstermin vor zu jeder Zeit empfiehlt ſind kieferne Kanthölzer Goldmann 8 v 
Kertrag ermorden der er Aufforderung zur Abgabe von) das Fleiſchgeſchäft von and Breiter verſchiedener | SRaijer-Jahnwailer Verkäuferin 


a Fl. 60 Pf. und 100 Pf. je- 
mals wieder Zahnschmerzen 
bekommt. 8. Goldmann & Ole., 
Dresden. — Zu haben bei: 
R. Bareikowski, Neuestrasse, 


Dimenſionen franeo Bahn: 

hof Falkenburg billigſt abzu⸗ 

geben von HIntz & Goebel, 
Falkenburg i. Pom. 


Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben, bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 


Firma, Simon Nathaus 
Wittwe“ weiter. Ein⸗ 
getragen zufolge Ver⸗ 
887 vom 6. Februar 


findet dauernde, gute Stel⸗ 
lung bei 

M. Zadek jun., Neneſtr. 6. 

u. bei K. G. Fraas Nachf. Fosen. Wirthin u. eine Köchin, 7 J. i e. 


M. Zakrzewicz, 


Alter Markt Nr. 5, 
Fleiſchſcharren Nr 9 und 10. 


1 am 8. Februar . - r Friſche Heringe zum Braten SFS 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
1884. \ \ 6 #t Ik ETTEHTSTTIEIENT 
Wick, tbeilung des Kaufgeldes gegen die 8. ß cha n Ulmer Münſterlooſe 4 35 M. h Orte, ſogl. 3. hab. Müblenſtr. 26, 
Sekretär berügſichtigten Anſpruche im Range Wronkerſtr. 24. er 7 — Brat eringe Suche per 15. März cr. eine geübte 


Krotoſchin, den 8. Februar 1884. zurücktreten. TTT ee eee 
Diejenigen, welche das Eigen Träber 1. A. Zimmermann, Andernach a. Nh. Abe empfehle ieh A ng Ai Putzmacherin. 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ zu vergeben. injähri ; „Inachnahme. Stellung bei 
ellung de N 9 E. Stock einjährige, verkauft die Forſt P. Brotzen, 
1 Blatt 33 belegene, 5 i f 
zug auf den Anſpruch an die Stelle für 1 M. pro Mille incl, Tüneburgerhald- u d en ag 
getragene Gruncoſtück Die Baumſchulen in So⸗ m. d. Leit. e. feinen Haußſt. vertr., 
＋ 1884 0 v. der Halleſchen Prüfungsſtation als 
3 am 18. März 1884, 
vor dem unterzeichneten Gericht an zum gleichmäßigen Ausfireuen aller wüchſigen Alleebaum, in ſendung von 10 Mark (Nach: poln. ſpr., Anfangsgr. in den Ele⸗ 
Schrimm, den 24. Jan. 1884. feucht, bält auf Lager und empfieblt 
8 Grundſtück iſt mit 3,94 mler, Breslau, 


Königl. Amtsgericht. wum des Grumbitüds beanſprachen 2 ˙ | 0ct | 
e ; 5 ö Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von A. Kuttner, Pleſchen. 
Nothwendiger Verkauf. werder, „aufnelorberi, ver Sean find wöchentlich 30 Gentner) Kieferpflanzen, e Bio. m 350 Mark franto Poft Ein Seörling von ber findet far 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung führen, widri 118 ig⸗ Mannas Ephraim Söhne, 
1 DOM |ıem Aufklag Das Kaufao ine 2 verwaltung Stenfchewo(Boft)| roestin, R.®. Steger Tine feingebildeie Dame 
auf den Kamen bes iu ade eit. de Grunbtüdß its Nutenwalzen-Düngerstrei- Ausheben 8 b 
mers Jo a il über die Extbei f a t franz, poln. u. 8 
b nen — die Ertheilung Maschine, Patent Lins, Honi 8 perfekt franz., poln. u. deutſch ſpr 
am 6. Beste anerkannt, prämiirt auf faſt allen lacz bei Poſen empfehlen als hr e e 
Vormittags 9 Uhr, Vormittags 10 Uhr, landwirtbſchaftlichen Ausſtellungen, beſonders ſchönen und ſchuell⸗ Gewicht unter vorheriger Ein- und ein geb, Frl., w. gut deutſch u. 
Verichtsſtelle im Schöffenſaale ver⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werben. |fünftlichen Düngemittel, troden oder arten Hochſtämmen, Aber ne- nahme nicht geftattet) fr. ins Paus. me targeg ertb. u. etwas muff. 
de gas Grun önigl Fi 9. 3. Etert, gundo oalifornicam für 0,75 |Sreinhozft 00 bien Ea 
König + Am ögerich + Filiale Bromberg. MN. das Stüd, burgerhaide. 


er 


Thlr. Reinertrag und einer Fläche Kloſterſtraße 85a. 


855 Verkaufe gangb. Farben⸗Art. 
= Prov. 


büchſen verpackt zu 91 Pfund Geſellſchafterin od. Repräſentantin, 


8 
2 Vor Fälschung wird gewarnt! 144 45 
85 Biliner Verdauungs-Zeltchen 5 
23 8 8 ass 
223 AsStilles desiunn || =: 
38 2 we 
83 8 28 8 3 00 8 
322 Vorzügllches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, Verdauungs- SIS 2 
— PL; Störungen Überhaupt 288 ER: 
EE a Alleinige Depöts in Posen: bel R. Baroikowski, Brandenburg'schh FR E „ 
8 855 Apotheke, Jasinskl & 00, J. Sohleyer, Apotheker, 48 E 
E Dr, Mankiewioz, Hof-Apotheke. AZ 88 ei 
9 F. M. L. Industrie-Direction Bilin 17 Son 
(Böhmen). = 2 = 
>= 5 
pcomobilen u. Dampf- 
4 = an 
Dreſchmaſchinen 
von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 2 8 
England, 882 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 2 = 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


gl. Thierarzneischule 
in Hannover. 
Dias Sommerfemefler beginnt am 1 April d. J. Nähere Auskunft 
über Aufnahme⸗Bedingungen ertbeilt unter Zuſendung des Programms 
und Vorleſungs⸗Verzeichniſſes 
Die Direktion. 


. August Denizot, Saumſchuleubeſitzer, 


St. Lazarus bei Poſen, Eine geprüfte evang. Erzie⸗ 


158 


Vertreter. 
Wir ſuchen für Poſen einen 
tüchtigen Vertreter, welcher 
auch Luger balten ag 
Leder, Hoormann & Co, 
Lauban 1./Sohl,, 
Chamottes und Thonwaaren⸗ 
Fabrik. 


* 


beider Landesſprachen mächtig. 


empfiehlt: herin, tüchtig in Sprachen und gut 
10 000 Spalierbäume von denſelben Gattungen. n 
Alleebäume, Trauer⸗, Pyramidalbäume, Roſen, Coniferen nialwaaren Geſchäft 
Erſte und alleinige 
H. Bley, Tremeſſen. 
empf., w. früher Zwanziger. Hohleiſen⸗Möbel, als: Betten mit und einen 


| 20 000 bochtämnige Opfttäume, Aepfel Birnen, Sauer: u. Süß⸗ muſtkaliſch, ſucht, geflügt auf vor. 
Be‘ Kirschen, Pflaumen, Apriloſen, Pfirſiche. zugliche Zeugniſſe, zum J. April 
an die Exved dieſer Zeitung. 
g 50 000 Sträucher für Park⸗ und Gartenanlagen und viele] Per ſoſort ſuche für mein Kolo⸗ 
8 in den ſchönſten Sorten. 
Preisverzeichniſſe ſteben franco zu Dienſten. 
anſtändigem Salair. 
Wiener Eiſen⸗Möbel⸗Fabrik | e e Fin 
3 „be. 0 ver 1. ärz i 
Paul Hiller, Breslau, Vorwerkſtr. 25, für, mem Colonialwaarengeſchäft 
obne Netz, Waſch⸗ und Garderobenſtänder, Blumentiſche, Schaukelſtühle. jungen Mann, 


5 Etagèren, Salon⸗ und Garten⸗Möbel ꝛc. 5 — 0 8 pol i chen „und 2 0 m Sr u 3 zeigen an —— 4 Male; 
* = Sprache mächtig und mit der Buch: 8 
Ile Kal, Bayer. Staatsbrauerei z , See, l Jail, re Sei: 
Er ; 3 er Joseph Happ, Strelno. ee a N 85 85 Wagner. gen 
AS 3 CCC... G onnerfſag 15. Februar * 
l Weihenste han 2 Durch die Geburt eines ſtrammen Konzert ie eee 
5 h Jungen wurden hocherfreut unter Mit würcung der Konzertſängerin 
| wünſcht für ihr anerkannt vorzuͤgliches Verſandtbier im Beachtenswerth!) Julius I. Jacobsohn e 
g ert. 
Faß einen Aus ſchank oder Vertreter in Poſen PILEPSIE Bine, Ban für Stellenvermittelung. B. HBeilbronn’s 
Verſandt in eigenen Biertransportwagen. KRAMPF- an geh, Wald. Joſeph Bach. Lonis Licht. Volt 
3 * Nach kurzem, ſchweren Leiden ver⸗ Arnold Wongrowitz. Volks ⸗ Theater. 
General⸗-Vertreter ET ſchied am 9. Februar in Kempen anf a Noreen Mittwoch, den 13 Februar c.: 
Georg Lorenz München NERVEN- |junfet innigigeliebter, unvergeßliher Kanfmännifher Derein. Grohe Künftler Vorfteltung. 
U + 2 ruder, Onkel, wager un effe Donnerſtag d. 14 Febr 1884, en en ſämmtlicher unſtler 
5 8 S liläten I. 3 
„EIDENDE Max Bromberger Abende ca. 9 lihr, |" neuem osten 
Für Mütter und Hausfrauen! durch meine Methode. Honorar, aus St. Franeisco nach d. Berfammlungim Handelsſaale] Morgen: Donnerflag, den 14. Bes 
ib 5 7 9 fe mehl erst mach sichtbaren Erfolgen. im 48. Lebenslahte. Tieſbetrübt im Bereinslokale eſtaurant Sufe) Große Ab N 2 Vorſtell 
Wei kzahn 3 prap. et Briefliche Behandlung. Hunderte] machen wir dieſe Mittbeſlann. Ballotage für * na N orſtellung 
k preisgekrönt auf 7 8 99 85 Weltausſtellung Beil f Dr. Albert . e * n — und Bücherwechſel. 2591 wirt a 8 1 na 
ge rol. DT. ert. ig: i tand Miß Lizzie, verbunden mit Gratis⸗ 
} Beſtes Fabrikat der im Handel befindlichen Für die besonderen Erfolge durch |?" würdigen wiſſen. Der Vorſtand. döte, 
5 1 1 n Poſen, Kempen, Berlin, ——— —— Verlooſuna von 
2 die franz. Wissenschaftl. Gesell- x 30 Bu 
Br Kinder: N ahrungsmittel. schaft mit der grossen goldenen Et. ie Hint le nr: Schachclub. Delgemälden, Aquarellen, Paſtellen 
Seit Jahren bewährt, findet BORN 1 2 Medaille Ire olasse ausgezeiohnet. ie Hinterbliebenen.] Donnerſtag, den 14. d. M, Abends] mit Rahmen und 2 gezähmte Tauben. 
. elender Vibe, and. Blächingsmittel fur Kranke. Genes 6. Plaoe du Tröne, PARIS. | Montag früh um 5 Uhr ftarb nachs Ur, im Vereinslolul: Außeror f Die Direktion. 
8 ſende, alte * J 0 u 1 8 hin 9257 — ee Pt „geie dentliche eg Auswüärti ge 3 anıtliex« 
55 den Familientiſch. Pfd.⸗Pag. 50 Pfg. In Poſen echt zu baben —— — — Mutter, = uU. AFK 
Ei ; pe: i 5 die verw. Inſtrumentenbauer Loulse 2 Nachrichten. 
bei Oswald Schäve; 3 Scart, Si. Marlin IE Eckerber Rirgehke nel. bee von) Adkurwiſſeuſchaftlicher Berobt: ir ius 
1 1 Selisk 4 0 Frl. Anna Securiu 
f 5 — Waſſerheilauſtalt bei Stettin, 73, Jahren. Dies zeigen an Verein mit Hrn. Kaufmann Bernb. Kiſten⸗ 
ji Amerikaniſche mit iriſch römiſchen Bädern. Poſen. den 11. Febr. 1884. 7 macher. Frl. Hedwig Paetzel mit 
0 Dr. Viek Die trauernden Hinterbliebenen. Donnerſtag, den 14. Februar, Hrn. Kaufmann Hermann Franke. 
£ 5 a 3. Froh geb. Lirſchhe. B. Kirfäke, bends 8 Uhr: Frau Wittwe Marie Wegner mit 


eee. 
Looſe 

des Vereins für Kinderheil⸗ 
ſtätten an den deutſchen See⸗ 
küſten, 
1884, ſind à 1,10 Mark, 
für Auswärtige incl. Porto 
à 1,25 M. in der Exped. 
der Poſ. Ztg. zu haben. 

TRIER TEE 


woch Nachm. 


, 
ee Drillant: Glanz : Stürk 
VDrilaut⸗ Glanz : Stärke 
Aug von Fritz Schulz jun. in Leipzig, 
aarantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
ieſe dis jet unübertroffene Stärke hat ſich gan 
außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum 
guten Beinoen ä in pi 
ä o daß die Anwendung ſtets eine ere un 
nn vielen Nachahmungen halber vor Täuſchungen 
Kate, uf beachte man obiges Fabrikzeichen und die Firma, die jedem 


Berlin im 


Paula, 
O. Möchte 


det auf der Vorderſeite aufgedruckt find. Preis pro Packet 20 Pf. 


u haben in fait allen Colonialwaaren⸗, Drogen⸗ und Seifen Handlungen. 88 ae 


Erven Lucas Bols 


Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1575. 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. 
Amsterdam. 
Spezislitäten: Curaga0 und Anisette. 


Vertreter für Berlin: 
Otto Sohmits in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 


karte „B. 


Ulmer Dombau⸗Looſe, 
Ziehung 18/21 Febr. 84, Geldgew. 
7500 M. ꝛc. baar ohne Abzug. 
ur Orig.⸗Looſe verſ. incl fco. Zus 

mtl. Gew. ⸗Liſte 


wird geb., 
ſtraße 40, 2. 


D. 


Friſche Schellſiſche. 
S. Samter jun. 


weißer Bruft, 


abhanden 


bei Herrn J. N. Jabezyüski, Walliſchei 35, 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Freitag, den 15. Februar 1884, Abends 8 Uhr, 


b 
einen Commis, Mme. Desiree Artöt, Kaif. Königl. Kammerſängerin, 
bei[ Mr. Mariano de Padilla, Kaiſ. Kgl. Kammerſänger, 


Eintrittskarten hierzu verabfolgt Herr Licht, 
Comptoir. 


Familien - Nachrichten. Verein junger Kaufleute 


Die Beerdigung findet ſtatt Mitt⸗ 


bauſe Berlinerſtr. Nr. 16. 


Bei ihrer Abreiſe nach Stockholm 
ſagen allen Verwandten und Freun⸗ 
den ein a Lebewohl. 

ebr. 


Zieh. am 15. März Heinrich Li 


mit endlich Aufklärung, doch nicht 


Der Herr, der am Sonntag Nachm 
bei Beely einen Hut mit der Viſiten⸗ 
Schirmer, 
Gorka duchowna“ vextauſcht hat, 
ibn recht bald Mühlen: 


15 Mark Belohnung. 


Ein brauner Hühnerhund mit 


börend, iſt in Göra bei Tarnowo 
ekommen. Obige Belobh⸗ 
nung erhält, wer zur Wiedererlan⸗ bei 
gung des Hundes behülflich iſt. 


Deut und Verſaa ver W. Deder . So (Emi öde i Pobey. 


2 I. Zwecks Beratbung der i 
5 Ranfentaffen » Gefes, vom 15. Fan 


1883 enthaltenen Beſtimmung, w 
nach den Handlungsgebilfen un 
Handlungslehrlingen die Berpflich« 
tung ſich gegen Krankheitsgefahr zu 
verſichern, durch fatutariiche Ver⸗ 


{ 


Abends 8 lier, im Handelsſaale 
Es | (StadtwaagegebäubeamAltenMarft) | 
bier ganz ergebenit einzuladen. | 
Pofen, den 12. Februar 1884. 
Buckow. Cegielski. Ehlers. 
Fontane. Albrecht Guttmann. 
Nazary Kantorowicz. Dr. Eebinski. 
Sigfried Lichtenstein. 
Hermann Meyer. Rudolf Scholz. 
Heute Abend friiche Kefie-Murfl 
mit Kraut. 


Alhambra Reſtaurant. 
PCC 


Wagner⸗ 
Gedüchtniß⸗ Feier. 


Heute, Mittwoch, den 13. Fe⸗ 
bruar, Abends 8 Uhr, 


im Jambert'ſchen Saale: 


Concert 


mit verſtärktem Orcheſter. Das 

Programm enthält nur Com⸗ 

voſttionen von R. Wagner. 
Entrée 50 Pf 

Kinder 20 Pfg. 

Paſſe- partout und Abonnement⸗ 

Billets baben keine Giltigkeit. 
Rauchen iſt nicht ge⸗ 

ſtattet. 


A. Thomas. 


Kapellmſt. des Inft.⸗Regts. Nr. 46 


ISVIQ PA 0 


Niederlagen: 


7 


L. Domagalskl, Pudewitz, 

H. Kunitzsch, Jarotſchin, 

F. Krysiüski, Oſtrowo. 

Außer dieſen werden Niederlagen in der 
Provinz übertragen! 


2 


8 


im Jambert’ihen Saale: 


CONCERT 


Stadt-Theater 


in Poſen. 

Mittwoch, den 13. Febr. 1884: 
Mit neuer Austattung an Deko⸗ 
rationen und Koſtümen: 

Am Todestage von Nichard 


Herrn Ernst Schaeling, Pianiſt. 
Sapiehaplatz 8, 


Der Vorſtand. 


Hrn. Bernh. Buckow in Anger⸗ 
münde Charlottenburg b. Berlin. 

Verehelicht. Herr Guſtav Krah⸗ 
mann mit Frl. Eliſe Weinberger. 

Geboren. Ein Sohn: Hauptm. 
Carl Gynz v. Rekowski in Mannbeim. 
Prem. Lieut. von Reuß in Schwedt 
a. O. Paſtor Schläger in Petkus. 
Oberſt v. Möller in Etraß burg i. E. 
Lieut. z. S. Mauve in Kiel. Sek.⸗ 
Lieut. i. holſt. Feld⸗Artill. Regiment 
Nr. 24 Bolbrügge. — Eine Tochter: 
Amtsrichter Thiele in Seelow Lieut. 
u. Adiut. d. Garde⸗Schützen⸗Bataill. 
v. Block. Major u. Bataill.⸗Komm. 
v. Iſſendorff in Dresden. 
Geftorben. Hr. Rentier Augu 
Schultze in Berlin. Kaufmann 
A. Bud in 1285 in 5 Uhrmacher 
Ehriftian Melchior in Berlin. Frei⸗ 
frau Charlotte v. Stein- Liebenſtein 
geb. Freiin v. d. Malsburg in Eicher 
erg. Frau Agnes Thiele geb. Schwe⸗ 
dler in Charlottenburg. 


II. Oeffentlicher Vortrag 
in der Aula des Realgymnaſiums. 


Herr Direktor Struve: 
Blumen und Inſekten. 


Eintrittskarten à 0,50 M. beim 
Buchhändler Herrn Rebfeld. 


Erholungs⸗Geſellſchaſt. 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Abends 8} Uhr: 


Geſellige 
Zuſammenkunft. 
Stöhrs Woltschlucht, 


Wiͤlhelmsſftraße 20. 
Hent 


k Keſſelwurſt. 


Heute Abend 


Eisbeine 


F. Gruszesynskl, Breslauerſtr. 18. 


4 Uhr vom Trauer⸗ 


1884. 
chte uſtein und Frau 
geb. Hirſchfeld. 

Sie gern ſprechen, da⸗ 


Landwirtb. 


Eingang, abzugeben. 


auf den Namen Hector 


r die ſerate mit n b 
des Sprechſaals veralckwortlich der 
Verleger. 


